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Die Reichstagsfraktion
et zur i hen den Verbandsbuchdruckern und der

eipz. Volksztg. Stellung genommen durch folgende

Erklärung.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ſich mit dem Konflikte

beſchäftigt, der zwiſchen der Buchdruckexei der Leipziger Volks
eitung und den Leipziger e J 3 einerſeits, den ausdie Setzern und dem Verbande der Buchdrucker anderer-

eits entſtanden iſt.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion W daß es ſich in

dieſem Konflikte nicht um Meinungsverſchiedenheiten wegen der
Arbeitsbedingungen handelt, die allen Anſprüchen der

ewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter entſprechen. Es handelt
vielmehr nur darum, daß die Geſchäftsleitung der Buch

ruckerei der Leipziger Volkszeitung auf Beſchluß der Leipziger
ſen den r ieigts daß bei Entlaſſung von

rbeitern die Frage maßgebend ſein ſolle, ob die Betreffendenan der agitatoriſchen Thatigteit für die ſozialdemokratiſche
Partei ſich beteiligen oder nicht.

Infolge der Einführung von Setzmaſchinen war die Geſchäfts
leitüng genötigt, Arbeiter zu entlaſſen; nachdem hereits vor
einiger Zeit zwei Mitglieder der Buchdruckergewerhſchaft ent-
laſſen worden waren, wurde neuerdings auf Grund jenes ge-
faßten Beſchluſſes zwei Mitgliedern des Buchdruckerverbondes

ündigt, die in Gemeinſchaft mit ihren Verbandskollegen dieſe
ründe für ihre Kündigung nicht anerkannten, weshalb ſämt-

liche in der ges Volkszeitung beſchäftigten Mitglieder des
Brrr es kündigten und die Arbei niederlegten.Die on iſt von jeher, nnd zwar unter Zuſtimmung der

Ereen au Leiter vonaats oder Privatbetrieben Arbeiter entließen, weil dieſe einer

aus kann die Fraktion es auch nicht billigen, daß die Frage, ob
ihnen e Partei angehörten Von ieſem Geſichtspunkt

ein Arbeiter eine gewünſchte politiſche Thätigkeit ausübe oder
nicht, bei der Kündigung oder Entlaſſung in Parteigeſchäften
entſcheidend ſei.

ie Fraktion ſpricht deshalb die Hoffnung aus, daß die Leip
rteigenoſſen alles aufbieten werden, um den gemachten

ißgriff quszugieichen und die daraus entſprungenen Diffe-
renzen zu beſeitigen, ſie erwartet aber auch, daß der Buchdrucker-
verband eine Kampfweiſe einſtellt, welche die herrſchende Ver
bitterung nur verſchärfen mu

Die Fraktion erklärt ſich bereit, die Vermittelung zwiſchen
den Streikenden zu übernehmen.

Berlin, den 30. November 1900.
Jm Auftrag der Fraktion
Der Fraktionsvorſtand.

Auer. Bebel. Meiſter. Pfannkuch. Singer.
Die Ausſtändigen verſenden heute ein Zirkular an die Re

daktionen, dem wir folgendes entnehmen
Die Einführung der Setzmaſchinen und die ſich dadurch nötig

machende Entlaſſung von Setzern bot den gewünſchten Anlaß,
die Verbandsbuchdrucker aus der Volkszeitung zu entfernen.
Mit der Begründung: Arbeitsmangel und keiner Parteithätig
keit wurden vorerſt 2 Gewerkſchafter (einer in der Accidenz-
abteilung und einer in der Zeitung) entlaſſen. Beide waren
erſt in das Geſchäft, zuletzt in die Partei eingetreten. Wäre
die Gewerkſchaft der Buchdrucker das, was ſie zu ſein vorgiebt,
eine Verfechterin der Parteigrundſätze, ſie hätte im Parteinter-

eſſe und um dem Unternehmertum nicht eine wirkſame Waffe
in die Hand zu drücken, ſich gegen den zweiten Entlaſſungs-
grund wenden müſſen, ſtatt deſſen erklärte dieſe „ſozialdemokra
tiſche Gewerkſchaft, weil ſie ſich bei der Partei damit glaubte
empfehlen zu können, ſich ausdrücklichſt mit dem Entlaſſungs-
rund einverftanden konnte man doch nur mit dieſem
runde geot die Verbandsbuchdrucker im Geſchäfte vorgehen!

Die Verbandsbuchdrucker hatten keinen Grund, für dieſe Herren
ins Feuer zu gehen, um e weniger, als ja die Gewerkſchaft

dem Verband ſtets mit ihrer Kampfluſt und ihrem
ampfmut prunkke.
Es wurde bald darauf zwei Verbandsmitgliedern wegen Ar

beitsmangel, davon dem einen noch mit wegen nicht ge-
nügen der Parteithätigkeit, gekündigt, beide Kollegenwaren bereits 6 Jahre im Geſchäfte thätig und gegen ihre ge
ſchäftlichen Leiſtungen uſw. konnte nichts eingewendet werden.

Eine ſofort einberufene Verſammlung der Verbandskollegen
e die unterzeichnete Kommiſſion, mit der Geſchäfts
leitung betr. Zurücknahme der Kündigungen aus dieſem Grunde
und Entlaſſung nach der Anciennität, nach welcher früher faſt
ausnahmslos verfahren wurde, Rückſprache z nehmen.

Heiniſch (Geſchäftsleiter) ſuchte die angeführten Gründe zu
entkräften und berief ſich auf den gefaßten Parteibeſchluß, nach
welchem neben der geſchäftlichen Tüchtigkeit bei Anſtellung und
atlahnng auch eine entſprechende Parteithätigkeit zu berück-

tigen ſei.
Um einem Konſlikt aus dem Wege zu gehen, proponierten

wir der Geſchäftsleitung: penle im Parteiintereſſe den einen
Entlaſſungsgrund fallen laſſen, da es ja ein leichtes ſei, Ent
laſſungsgründe bei anderen (Verbands) Kollegen anzugeben,

gen r u r Helſh ven (regelmäßiges Zuſpätkommen 2c.). Herr Heiniſch verſpranochmals mit er Wagen und Parteileitung Rückſprache

zu nehmen.
Die betreffenden Leipziger Parteikorporationen wieſen alles

chroff, mit der Bemerkung zurück: Man habe keine Urſache,
ie gefaßten Beſchlüſſe zu ändern.
Es wurde uns klar: mit dem Hineingreifen mitten in die

Reihe der langjährigen Arbeiter, mit der Kündigung aus dem
Grunde nichtgenügender Parteithätigkeit, und der Verſchmäh-
ung der Benutzung anderer, auch von uns als gerecht anerkannter Entlaſſungsgründe gelite der casus bolli geſchaffen
werden zum Ausſtande der Verbandsbuchdrucker aus der Leip
iger dem Organe für die Jntereſſen des ge

werkthätigen Volkes! pIr
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 1. Dezember 1900.
Der, wie gewöhnlich, ſchwach beſetzte Reichstag kam

geſtern zur Beratung der Denkſchrift, die ihm über die ſeit demSahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze zug gen iſt. Eine Dis

kuſſion r nur die letzte 80 Millionen Anleihe hervor, die in
Amerika begeben wurde, was der Reichsſchatzſekretär Frhr.
v. Thielmann damit erklärte, daß der inländiſche Geldmarkt
nicht überlaſtet werden ſollte; denn im Jahre 1901 würde man
doch wieder eine größere Anleihe aufnehmen müſſen. Die
Pumpwirtſchaft alſo weiter Es folgte die erſte Bera-tung der Ueber t über die Ausgaben und Einnahmen des

Reiches im abgelaufenen Rechnungsjahre 1899. Die Begrün-
dung der über den Etat hinausgemachten Ausgaben, die hier

gegeben war, konnte niemanden befriedigen, wurde doch ein
fach geſagt, daß eine eingehendere Begründung, warum der
Koſtenanſchlag beim Bau von 27 Schiffen erheblich über-
ſchritten ſei, überhaupt nicht gegeben werden könne. Dem

verlangten alle Redner eine ſehr eingehende Prü-
ung aller Ausgaben in der Rechnungskommiſſion, an die der

Bericht ſchließlich verwieſen wurde. Aber was hilft das, wenn,
wie der Genoſſe Wurm n ausführte, doch ſtets
träglich alle Ausgaben genehmigt werden; dieſe Genehmi-
gungsſucht, an welcher die Reichsboten leiden, trägt die
Hauptſchuld an den Jahr für Jahr wiederkehrenden Etats
Ueberſchreitungen und für die ungenierte Selbſtverſtändlichkeit,mit der ſie von der Regierung behandelt werden. Es ſollte

die Beratung der Lex Rintelen folgen, worin die Wiederein-
führung der Berufung gefordert wird. Doch bei der vorge-
rückten Zeit wurde dieſer Entwurf ſowie die dazu gehörigen
Geſetzentwürfe von freiſinniger und konſervativer Seite debatte-
los an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen nurfür den konſervativen Entwurf, der die rn des Eides
leiſtung betrifft, verlangte Herr v. Saliſch vergeblich eine ge
ſonderte Beratung im Plenum.

Die Tribünenkarte zum Reichstage wurde dem Vericht
erſtatter Dr. Hamburger entzogen weil er „unrichtige Mit-
teilungen“ über den Empfang des Präſidiums beim Kaiſer
verbreitet hat. Er berichtete, der re abe zum Reichstags
präſidium über die Forderungen für den Chinakrieg geſprochen,
während das nicht der Fall geweſen iſt.

Gemachte Hunnenbriefe. Jn einem Arttkel teilt Genoſſe
Rudolf Krafft, der frühere bairiſche Oberleutnant, der Be
hauptung des Kriegsminiſters v. Goßler entgegen, die Hunnen-
briefe ſeien nicht echt, mit: Die Briefe enthalten meiſt genaue
Datumangaben, die ſich leicht kontrollieren laſſen und die ſicher
lich ſchon kontrolliert worden ſind. Da trotzdem keine der
Nachrichten dementiert werden kann, iſt ihre Richtigkeit nicht
anzuzweifeln.

Uebrigens beweiſen die r r und Beſchwichtigungs-
verſuche des Kriegsminiſters und Reichskanzlers zur Genüge,
daß die Herren mit der Aufforderung des Kaiſers, keinen Par
don zu geben und Gefangene d zu machen, nicht einverſtanden ſind Wenn aber ſchon kgl. preußiſche Kriegsminiſter

und deutſche Reichskanzler den Aeußerungen des deutſchen
Kaiſers nicht zuſtimmen, ſo muß anderen Sterblichen das Recht
der Kritik erſt recht offen gehalten werden. Darum fort mit
dem Majeſtätsbeleidigungsparagraphen, der hauptſächlich dazu
benützt wird, dieſe Kritik zu unterbinden!

Wilhelm II. und Krüger. Wie den Blättern „nach beſter
Jnformation“ verſichert wird, kann Kaiſer Wilhelm den Präſi
denten Krüger nicht empfangen, weil die Reiſedispoſi-
tionen einem ſolchen Empfange hindernd im Wege ſtänden.

Die Feier des 200jährig. Beſtehens der preußiſchenKönigskrone in Königsberg iſt nicht aufgegeben

doch ſoll nur das übliche Ordensfeſt diesmal in einer der Be
r des Tages angemeſſenen Weiſe ſich in Königsberg voll
ziehen.

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi?

46] Deutſch von Wilh. Thal.
(Nachdr. verb.

Er erzählte ihr alles ausführlich, was er über Mentſchoff erfahren, n fragte ſie dann, ob ſie nichts brauche.

„Nein, abſolut nichts l
Von neuem trat eine Pauſe ein, dann fuhr ſie fort
„Ach, und was den Krankenidenſt betrifft, ſo werde ich es

Sie's wünſchen Und ich will auch verſuchen,
inen naps mehr zu trinkenS 57 zu blickte ihr Nechludoff ins Auge. Er

ſah, daß ihre Augen lächelten.
van iſt gut, de recht pt e Kraft

u ſagen, fand er nicht die Kraft.ſie kann ſich d er. In
en Tage empfand er jS ne dee Gefühl des Vertrauens auf die Allmacht

der Liebe.
4
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ie Maslow in den ſtinkenden Saal zurückkehrte, zog ſieihre Sade aus und ſetzte ſich, die Hände auf die Kniee ſtützend,

w. t faſt leer; nur die Schwindſüchtige, die Mutter
mit dem Säugling, die Eiſenbahnwärterin und die alte Ment-ſchoff befanden l darin Die Tochter des Kirchendieners hatte
man am vorigen Tage als irrſinnig ins Lazarett gebracht. Die
übrigen Weiber waren im Waſchhauſe..

Die Alte ſchlief auf ihrem Bett; die Kinder ſpielten im
Korridor; die Eiſenbahnwärterin trat auf die Maslow zu und

agte:ehe erhernow antworteteNun van weine nur nicht,“ fuhr die Eiſenbahnwärterin

fort; „die Hauptſache iſt, nicht den Mut zu verlieren. Alſo,
Mut, Katjuſchka, Mut!“
Jn demſelben Augenblick hörte man im Korridor ein lautes
Geräuſch von Schritten und Stimmen, und die Jnſaſſinnen desSaales zeigten ſich mit nackten Füßen auf der Schwelle eine
jede trug ein Brot unterm Arm. Fedoſſja lief zur Maslow
und fragte t„Nun, iſt etwas Schlimmes paſſiert? Wart', ich werde Dir
Deinen Thee bereiten

„Will er Dich nicht mehr heiraten fragte die Korablewa.
„Vein, ich will nicht! Jch habe ihm erklärt, ich wolle nicht!

W das eine Gans!“ ſagte die Korablewa mit ihrer Baß-
timme.

„Nein, ſie hat ganz recht,“ erklärte Fedoſſja. „Wozu ſich ver
heiraten, wenn man nicht zuſammen leben kann?“

„Aber Dein Mann geht doch auch mit Dir ins Zuchthaus,
ſagte die Eiſenbahnwärterin.

„Bei meinem Mann iſt das etwas anderes. Wir waren
verheiratet, als man d verhaftete; mich band das Geſetz.
r wozu ſoll ſie ſich verheiraten, wenn er doch nicht mit ihr

lebt 2“ g„Schweig, Du Närrin! Wozu? Wenn er ſie heiratet, würde
er ſie mit Gold überſchütten!“

„Er hat mir geſagt: Wohin man Dich auch ſchickt, ich gehe
mit Dirl“ ſagte die Maslow. „Er wird es auch ſicher thun.
Aber mich kümmert's wenig, ob er kommt oder nicht! Jch habe
ihn jedenfalls nicht darum gebeten. Jetzt reiſt er nach St. Peters-
burg und will ſich mit meiner Angelegenheit beſchäftigen. Er
iſt dort mit allen Miniſtern verwandt! Aber trotzdem brauche
ich ihn nicht! Es wäre beſſer, er ließe mich in Ruhe!“

„Das iſt eine merkwürdige Geſchichte,“ ſagte die Korablewa
in zerſtreutem Tone. „Na, und wie iſt es jetzt mit'n bißchen

Schnaps J„Nein, ich danke,“ verſetzte die Maslow. „Aber trinkt Jhr
nur; ich werde ihn bezahlen!“

Zweiter Teil.
Erſtes Kapitel.

Als Nechludoff erfahren die Berufung der Maslow würde
wahrſcheinlich in vierzehn Tagen vor den Senat gelangen, hatte

er den Entſchluß gefaßt, nach St. Petersburg zu fahren, um
dort die nötigen Schritte zu thun, und auch, im a die Be
rufung verworfen werden ſollte, das Dradergefp vorzulegen
wie es ihm der Advokat geraten hatte. Da Nechludoff no
immer auf nen Anſicht beharrte, ihr überallhin, ſelbſt nach
Sibirien zu folgen, ſo war er entſchloſſen, dieſe vierzehntägige
Wartezeit zu benutzen, um ſeine verſchiedenen Beſitzungen eine
nach der andern zu beſuchen und ein für allemal Ordnung in
ſeine Angelegenheiten zu bringen. Zuerſt begab er ſich nach
Kuzminskojg. Das war von allen ſeinen Beſitzungen die nächſte
und auch die bedeutendſte, die ihm das größte Einkommen
brachte. Hier hatte er in ſeiner Jugend gelebt und war ſpäter
zu wiederholten Malen hierher zurückgekehrt.

Gegen mittag kam er nach Kuzminskoja. Seine allgemeine
Lebensauffaſſung hatte ſich ſo ſehr vereinfacht, daßer nicht einmaldaran gedacht hatte ſeinem Verwalter, einem Deutſchen, zu
telegraphieren, um ihm ſeinen Beſuch anzukündigen. Als er
aus dem Waggon ſtieg, hatte er einen gen genommen, um
ſich nach ſeiner Beſitzung fahren zu laſſen. Der Kutſcher, ein
junger Bauer, ſprach frei von der Leber weg über den Ver-
walter von Kuzminskoja, ohne zu ahnen, daß er mit dem Guts
her zu r t, dieſer derſchl Deutſchel“

„Er pflegt ſich gut, dieſer verſchlagene Deu ſagte er,ſich auf ſeinem Bocke umdrehend. „Er hat ſt eine vie ſt
prächtigen Pferden geleiſtet und fährt mit ſeiner Alten ſpa
zieren, wo es ihm gut dünkt! Jm Winter hatte er zu Weih
nachten einen ſchönen, ausgeputzten Baum, wie man im ganzenGouvernement keinen zweiten findet. Ach, er hat Geld zu
ſammengeſcharrt, der Kerl! Und warum nicht? Er kann
ja alles thun Man ſagt, er habe ſich eine Beſitzung 1

Nechludoff war es gleichgiltig, wie ſein Verwalter ſein Gut
leitete; aber trotzdem machte die Erzählung des Kutſchers einen
peinlichen Eindruck auf ihn, der erſt verſchwand, als er in Kuz
minskoja ankam und ſich mit der Regelung ſeiner Angelegen-
heiten zu befaſſen begann. Die Prüfung der Gutsregiſter und
die Erklärungen eines Angeſtellten, der ihm naiverweiſe die
Vorteile auseinanderſetzte, die ſich für die r er
geben würden, wenn die Bauern ſehr wenig Land beſäßen, das
alles beſtärkte ihn in ſeinem Entſchluſſe, auf die Ausbeutung
des Gutes v eigene Rechnung zu verzichten, und ſein ges
Land den Bauern abzutreten. (Fortſ. folgt.
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des Reicheta
r swidrig ſind, aeyrt jetzt au

h Recht Dr. da prrerte aus, wie dies ebenfalls

g. Dr. h von der Freiſinnigen Volks
dargethan hat. Bekanntlich hat nur eine eitzung im de tn bei der Erörterung der lex

Heinze. Die Rechtsfrage dieſe Sitzung ar
iſt, vigde dadurch daß nach derſelben eine
neue lex Heinze im Reichstag eingebracht und beſchloſſen
wurde.

Vierte Verluſtliſte. Der Reichsanzeiger verö m dievierte amtliche Verluſtliſte, aus wer derte in
dem Gefecht bei Tſekingwan am 29. Oktober 1900 der Major

von Förſter aus Sangerhauſen, 2 Musketiere und 1 Pioniergefallen ſind. Außerdem ſind an Krankheiten 24 Mann ge-

ſtorben, darunter 2 Hauptleute.

Ein ſüddeutſcher Jnduſtrieller nimmt in der Leipziger
Volksztg. Stellung zu der 12000 Mark-Affaire und erklärt,man et in den Kreiſen der Jnduſtriellen

des unaufhörlichen Hetzens zwiſchen Unter-
nehmern und Arbeitern ſeit langem ſatt, „weil durch
Scharfmacherei das Gegenteil von einem gedeihlichen Ver
hältniſſe erzielt wird Joh. gewiſſe Jnduſtriezweige dadurch
einfach nie dar Ruhe kommen.

Die guten Leute, welche gemeint die Publikationdes ine dreiene bezwecke, P zu beſeitigen,
haben alſo wohl ſehr geirrt. Die Wirkung dieſes Schrei
bens wird ſich, wenn auch nicht gleich, ſo doch ſicher im Zen
tralverband er wo es ſchon lange gärt. Für dieInduſtrie 5 er, welche ſehr ſchweren die entgegengeht,
wäre die v der Bueck-Klique n
Fortſchritt. eher kommt das deutſche Erwerbsleben
nicht 3 geordnete Bahnen, ehe das nationale prager des

macher“Konſortiums völlig überwunden iſt.Es ſſt begeihnend für den ſcharfmacheriſchen Terrorismus, daß

er ein Mitglied des Zentralverbandes zwingt, in dem gegne-riſchen Lager, bei der Sozialdemokratie, éScih, unterſthbang
und Redefreiheit zu ſuchen.

Das Moltke-Denkmal, zu dem die Offiziere in ſchon be
kannt gegebener Weiſe zu „freiwilligen Beiträgen aufgefordert
worden ſind, ſoll auf einen Wunſch des Kaiſers zurückzuführen
ſein. Wilhelm II. habe auch erklärt, daß die Koſten durcheinen doppelten e h aller Offigiere und Militärbeamten
etwa gedeckt werden könnten.

Wahlſieg. Trotz aller Anſtrengungen der Gegner iſt am
Donnerstag bei der Nachwahl im Gothaer n
Ruhla der Sozialdemokrat wieder gewählt worden e
Reaktionsparteien hatten die Wahlmänner-Wahlen in Ru
für ungiltig erklärt, weil einige Wähler nicht eigenhändigNamen der Kandidaten auf ihre Stimmzettel geſchrieben oben

ſollten. Man hoffte ſo, den Kreis der Sozialdemokratie wieder
abzunehmen. Auch das iſt mißglückt. Unſere Partei hat nun
in dem 19 Mitglieder zählenden Parlamente neun feſee
Mandate. Die Wahlerfolge unſerer Genoſſen habenFolge gehabt, daß der Staatsminiſter von Strenge zur g
getreten iſt.

Bei der Reichsta u im Kreiſe Meſeritz wurdenbisher insgeſamt ge Kolt ür den Kandidaten der Deutſche

von Gersdorff 8300, für den Polen Chrinowski 7500 Stimmen.
Die noch ausſtehenden Bezirke müſſen eine Mehrheit für
von Gersdorff erbringen.

Ausland.
Oeſtreich. Heimatsklänge. Die Staatsanwaltſchaft er

hob gegen die verantwortlichen Redakteure der Politik und der
Katholica Liſhy Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung, weil dieſe
Blätter die Ernennung des Oberlandesgerichtspräſidenten
Weſſely abfällig kritiſiert haben. Die Anklage wird damit mo-
tivirt, daß die Ernennung ein Akt allerhöchſter Entſchließung
ſei, welcher ſich der öffentlichen Kritik entziehe.

England. Wie Daily Expreß meldet, wird die Regierung
vom Parlament einen weiteren Kredit von 320 Millionen Mark
für den Krieg in Südafrika und die Operationen in China be
anſpruchen.

Der Kampf in China.
Oberſt Graf York von Wartenburg, der Führer einer vomGrafen Walderſee nach der großen auer entſandten deutſchen

Expedition iſt am Dienstag vormittag an den Folgen der
Rauchvergiftung in Hwailai geſtorben. Ueber die Todes
urſache berichtet ein in Peking in größter Eile am Donnerstag
eingetroffener Bote folgendes: Als die Kolonne während einer
Nacht in einer Stadt lag, ges ſich Oberſt York, welcher in
einem nach chineſiſcher Art durch einen Ofen ohne Abzugs-röhren geheizten Hauſe ſchlief, durch Einatmung des Den

rauches eine Rauchvergiftung zu. Man fand ihn am Morgen
bewußtlos vor, und ſein Adjutant ſich zwei Stunden
hindurch vergeblich, ihn wieder zu Bewußtſein zu bringen.

Auffällig iſt W daß ſich bei der Kolonne York kein Arztbefunden hat Es iſt kaum glaublich, daß eine größere Truppen

abteilung einen Marſch von etwa 160 Kilometer unternommen
haben ſollte, ohne von einem Arzt begleitet zu werden.Graf Walderſee iſt zum Beſuch der Minggräber nach
dem Nankonpaß an der chineſiſchen Mauer abgereiſt. Jn der
Provinz Tſchili iſt die Ruhe faſt ganz wieder hergeſtellt.

Deutſcher Reichstag.
11. Sitzung vom 30. November, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Freiherr v. Thielmann Dr. Koch,
Graf Poſadowsky.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beratung der
Denkſchrift über die Ausführung der ſeit 1875 erlaſſenen

Anleihegeſetze.
Abg. Fritzen (Zentr.):

Jch möchte an den Herrn Reichsſchatzſekretär die Frage richten
ob es notwendig war, bei der neueſten 80 Millionen- Anleihe
ſo vorzugehen, daß die Schatzanweiſungen nach Amerika ge
geben wurden. Das nicht ſchwach entwickelte r derAmerikaner i dadurch natürlich nicht verringert worAnſicht ver die Anru zu de in 3
ebenſo e in Deutſchland gezeichnet werden können eiterbitte ich den Herrn Staatsſekretär um Aufklärung, ob er be

gſchtigt bei den Anleihen e zum vierprozentigen
e er nachdem ſeit Jahren die Anleihen zumdurchſchnittlichen 3 an 3 Proz. exmittiert ſind. Endlich

wägung wert, ob man nicht
nleihen übergehen ſollte. Dies hätte

Staatsſchuldentilgung obligatoriſch gemachtie mei Sie er. europä räiſhen Staaten, vor allem
aben dies hſtem der amortiſablen

ſcheint mir auch dwieder zu et
den Vorzug, daß die
wird.

age der

Rußland und Oe
Staatsanleihen.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielman

Um die letzte s zuletzt beantworten, Sir der dte 1 c npyſiehit.

in ten r
m t e e rerS e e e Ateeeinem er würde her als t

St erheblich e PVewwerten würde als die er

weitens die ge per oder en p.akann ich erklären, im en en Typ er Le die
ündeten r nach dieſer auch nicht vor.idlich de frage des heutigen Tages Warum iſt die vier

e illionen eihe in Amerika wegen wordenrage, elgal die 80 Mill t n awerikg p7i und
utſhörten da ar in Amerika das

der ver

tag uſerden
überlaſten.5 ozentſatz des h r Um ein neues S

iskonts zu verhindern, gingen wir nach wegt ich
keinen Augenblick daran zweifelten, daß wir illionenauch in Deutſchland erhalten hätten. enn w. es aber arg
rin en, da dar en im rer 85 Proz. nicht überſteigt

t das dem Umſtand u verdanken, daß wir die Anleihe
Amerika begeben habenAbg. Graf Kanitz (deutſchkonſ.):

Die Aeußerungen des Herrn Reichsſchatzſekretärs zu der zuletzt erörterten Frage können mich nicht riedcgen Früher
ſind 200 Millionen Mark ſpielend auf dem deutſchen Markt aufe worden, eine halbe Milliarde wurde ſtatt des gefor-
erten Betrages gezeichnet. Die Bedenken des Herrn a.

ſekretärs ſind ja gerechtfertigt. Jn Paris, London d ha W
ſie einen weſentlichen Diskont von 4, 8 und 4 Prouns beſteht ein ſolcher von 5 Prozent. Gefährlich aber iſt d

ich an Amerika zu wenden, das dadurch immer mehr zumnkier Europas wird. Dieſe Begebung gen in
Amerika kann zuſeetgt ßt werden, als ob ging Frſchig ng
der deutſchen Geldverhältni J Parnn en enndas Ausland derartige Gedanken hegt, ſo wht ad ſeine

Schatten ſchon für uns werfen. Beifall rechts.)
Abg. Büſing (natlib.):

Mit der Begebung der euren Anleihe in Amerika hat ſich,du reif en wird, Deutſchland ein aus
e ſg R aube nicht, daß die hen der llionenm Jn v Einfluß auf die Erhöhung des Diskonts hättehaben können. Dazu war x Summe viel zu klein. Amerika

kann zu jeder Zeit die n an der Berliner Böeſe einführen
und das könnte uns zu denſelben Ungelegenheiten führen, die
der Frer Schatzſekretär für die Begebung im Jnland fürchtete.
3 ehe alſo in der ganzen Angelegenheit einen prinzipiellen
Fehler. Zehnfach wäre dieſe Summe in Deutſchland gezeichnet
worden. edner beantragt Ueberweiſung an die Budget-
kommiſſion. (Beifall bei den Natlib.)

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann:

Es iſt nach meinen n gesagt worden, weshalb ddie Anleihe in Amerika aufnahm ſah voraus, daß dJahr 1901 nicht ohne z ere ſieid vorübergehen würde an

hielt es daher für pra unächſt eine kleinere Anleihe außer-
halb Deutſchlands zu en. ir ſind nicht zuden Amerikanern gegangen, ſondern die Amerikaner ſind zu
uns gekommen.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.):
Bei einer Kommiſſionsberatung würde doch nichts gang

kommen. Jn der Frage der amortiſierbaren Anleihe bin ich
durchaus für die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zuſtan-
des. Die Anleihe in Deutſchland ſelbſt aufzunehmen, dazu V
die Zeit vor dem 1. Oktober außerordentlich ungünſtig. Die
Anleihe hätte natürlich auch hier begeben werden können, aber
daß die Amerikaner uns die Summe zu uns ungelegetzer Zeit
wieder zurückſchicken köunten, das iſt ein ganz phantaſievoller

Gedanke. Die Begebung der(Sehr richtig! bei den Wein
Anleihe in Amerika hat auch den Vorzug, daß damit unſere
Schatzanweiſungen im Ausland eingeführt wer Jm Falleeines plötzlichen gen Geldbedarfs wird es dann für uns
leichter e wieder einen Teil der Anleihe gr uslandeunterzubringe y einzigen, die durch die B e d inAmerika ge Hädigt ſind, ſind ja nur die Bankiers, denen
Proviſion entgangen iſt. (Bravol links.)

Abg. Dr. Arendt (Rp.):
Jch glaube ebenſo wie Herr Richter, daß durch Begebun der

Anleihe in Amerika nur die Bankiers et ſind. aß
aber durch die Begebung der Anleihe r erika eine Erhöhung
des di vermieden ſei, davon bin ich abſolut nicht über-
ine ch glaube nicht, daß uns das Zurückkommen der acht-
z illionen einen empfindlichen Schaden zufügen könnte; wir
önnten ſie ja in r geben. Das beſte

Mittel aber, um über unſere wierigkeiten hinweg zuhelfen, wäre eine wirtſchaftliche Verbindung zwiſchen Deutſa

land und Frankreich.
Reichsbankpräſident Dr. Koch (ſehr ſchwer verſtändlich)

erklärt, daß ſich auch die Reichsbank den Urteil anſchließe, daß
die Begebung der Anleide P urchaus nützlich war.

uß folg

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Parteigenoſſe e a lens in Wpigopäthe Oberſchleſien)-

der als Kolporteur ger iſt und erſt am 4. November eine
dxreimonatige und ni ange vorher eine neunmonatige Ge
fängnisſtrafe verbüßt hat, ſtand am 28. November ſchon wieder
vor der hieſigen Straftammer, um ſich wegen der Verbreitung
einer polniſchen Dru wite Laternig, Heft 5, zu verantworten,
in der ein den preußiſchen Kriegsminiſter und die prenßiſchen
Offiziere beleidigender Artikel enthalten ſein ſoll. Die Ver-handlung, die zu allgemeiner Verwunderung unter Ausſchlußder Oeffentlichkeit an wurde der n
ſelbſt erinnerte den Staatsanwalt an die Stellung dese auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit endete mit er
agung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. Dezember 1900.

Tagesordnung für die nächſte StadtverordnetenſitzunVerpachtung der Grasnu v auf der Würfelwieſe. da
tung der Soolweiden. igung von Beiträgen zum han
ſchen GeſchichtsVerein. ſtſetzung der Fluchtlinien für einen
Teil der Friedenſtraße. Anſtellung von 5 neuen Rektoren
an den Volks und eines Rektors an den Mittelſchulen. Auf-
ſtellung von Abend- und Nachtlaternen. Mittelbewilligung für
Baumanpflanzungen. Beſchaffung von G r W für dieOberrealſchule. Nachbewilligung für Unt ericheez wecke. Ent
eignung von Straßenland vom Grundſtück errenſtrate 25.

Enteignung von Straßenland vom Grundſtück Luckengaſſe 15.
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion für die Errichtung einer
Volksbadeanſtalt.

Brückengeld an der Peißznitz. Bei dem geſtern ſtatt
gundepen J ermin zur Verpachtung des Brückengeldes waren

erren Winter aus n bei h und Köcker aus
Kröllwitz Meiſtbietende. ſterer bot 1005 Mark, letzterer 1000
Mark. er Zuſchlag iſt noch nicht erteilt, da er dem Magiſtratvorbe alten bleibt.

ine Anzahl Agitationsverſammlungen hält der Ver
band der Fabrikarbeiter in Halle und den umliegenden Ort-
n in den nächſten Tagen ab. (Siehe Jnſerat in der
2. ilage.)

et ger a d nagm t un z u

in Osborgs Bellevue ſtatt und war von 1104

den

von Johannisfeuer, bei kleinen Preiſen, 274Abends t Uhr lang die Oper den u einſt v diert
ur Aufführung. ontag wird die er Tochtern Erasmus zum erſtenmale wieder eiſarpielplan der Wege Diendtag r reiſchütz,

Mittwoch mag ankung noch unbeſti mit wahrn Fauſt e Lo h reitag: Der
ar ſganis Sonnabend un n

dem Bureau des Thalia Theaters. Metan Leſſing Wer in Jene welche onnabend ihr
ſtiwi Dumas': rm beginnt, wird am Sonntag wo als als Mi ciett on gaſtieren.

wird ſich die Künſtlerin als Rebekka Weſt inwit Roneorm vom hieſigen Publikum ver
r Direktor Mauthner hat den jüngſt im Neuen Theater

in Berlin mit T al lagendem Erfolge zur Thggfünrnng e
langten Schwank e Liebesprobe von Thilo von Trotund Julius Freund für das Thalia Theater angekauft.

Zeitz. Unſerer hieſigen Expedition ging ein Zettel folgenden
Jnhalts zu:

„Zeitz, den 29. 11. 1900.Beſtelle mit dem heutigen Tage das bis jetzt geleſene Volks

blatt hiermit ab.
Wilhelm Nagel

Unſer Expedient hat ſi d aus re in z ſichunſer Expedien en Kopf zerbrochen i
bewußt, nach nie n ßen kein Blatt zu ſchicken. Nach
langem Hin und Herſinnen und nach Juhiſſenahne des Adreß-
kalenders ſtellt es ſich beſge, n z er „Wilhelm Nagel aus
Konitz in Weſtpreußen t efindet, hier Tiſchler iſt,und wohl deshalb das Blatt abbeſte t, weil es ſein erhalten

bei dem Ffeit ſeiner Kollegen bei der Firma Morenzſchildert de Wilhelm Nagel aus Konitz in Weſtpreu 3
war es n h der erſt dem ande angehörte,
dann austrat bei einer Streik und je g. wo in der Fabrikvon Morenz die ganzen Ti ler ault rten, t mit ſeinen
Kollegen nicht ſolidariſch erklärte, die Arbeit fortſetzte.
Dieſer Herr „Wilhelm e aus Konitz in Weſtpreußen“ iſt
auch zu eich Vor gerder es hieſigen r v in dem
ſich a viele Arbeiter befinden. Es iſt e um Kopf-ten r Naturheilverein, der vor i ngerer Zeit allein
ier beſtand n in die Brüche, weil in ihm die Arbeiter ver-

langten, da im Volksblatt inſeriert werden ſollte. Estraten homals e Amzahl Mitglieder aus, die einen neuen
Verein gründeten. Von den verbleibenden Mitgliedern wurde
dann Herr „Wilhelm Nagel aus Koni in Weſtpreußen“ zumVorſitzenden gewählt, und jetzt beſtellt dieſer das Volksblattas werden die Mit i der des Naturheilvereins nun

ſagenv ſchersleben. Bei der heutigen Stadtverord-u wahl er 2 die Kandidaten der Arbeiter
partei 820 Stimmen, ürgervgrtg 1010 Stimmen. Jn der
re entfielen auf die Arbeiterpartei 576 Stimmen,

627 Stimmen.
Bitterfeh d. Jm Sozial demokratiſchen Verein

ſpricht am Montag abend Genoſſe Redakteur Weißmann-
Halle über? Die Auslegung unſeres Programms. Eine zahlreiche e Wanng an der wichtigen Verſammlung iſt dringend

erwünſcht

General Verſammkung
des Allgemeinen Konſum- Vereins zu Halle.

Die Ordentliche General- Verſammlung fand geſtern abend

et beſucht. Den Geſchäftsberi t Buchhalter ebrechtunter Hinweis auf den gedru Bericht, der den Be
zugeſtellt worden iſt. Dorneh beträ z der Reingewinn513 688.39 Mark, wovon 14 rn Dividende auf 27462 8.50
Mark an Materialmarken und 7 Prozent auf 1607264 Mark
2 geße ahlt werden ſollen. Dem Reſervefonds ſollenark und dem r 7768.56 Mark z Gigefiprt rt
en ſo daß erſterer 33690 Mark, letzterer 28 147 Mark

In die Debatte griff zuerſt ein das Mitglied Koppe
mann, welcher vor mehreren Wochen ein Flugblatt verö ent
licht hat, durch welches der Verwaltung erhebliche wigſe
gemacht wurden. Herr Koppermann rechnete aus, daß derReingewinn in 3 Jahren um 70000 Mark zurückgegan en ſei,
die Butterabſchlüſſe würden im Auguſt vorgenommen ſtatt im
Januar, wie es alle anderen Geſchäfte thun, die Kohlenbilanzſei direkt falſch. Nicht ein Reingewinn von 5200 Mark ſei er-
ielt worden, ondern ein Verluſt mehr als 8000--10000 Mark
ie Lagerbeſtände ſeien u wie bisher ſtets, zum Einkaufs-preiſe ſondern zum Verkaufspreiſe eingeſtellt worden, wodurch

der Reingewinn um weitere 21000 Mark kün u erhöht wor-
dei; im ganzen betrage das Defizit 83 000 Die Rech-nung des Vorſtandes e 87 r durchaus niqht falſch aber er

wundere ſich nur, e er Vorſtand neun Jahre lang an
ders gemacht hat, vielleicht ſei das h weil Redner dem
Vorſtand auf die Finger geguckt habe, im nächſten Jahre werde
ſich das bitter rächen.

ei Darlegung ſeiner W als Expedient des Vereins
beſprach Herr Koppermann in längeren Ausführungen die
Markenbeutel- Geſchichte und gab dabei zu, r ß er tele W
die Konkurrenzfirma davon I S e, da ee a ein um 2.50 Mk. vill igere O erte
gerecht habe als ſie a ſofort eine neue Offerte einreichen,urch welche die G ſenſchafts Druckerei den unterboten

werde. Obwohl er ſeinen Prozeß en orſtand desKonſumbvereins D3 en Sia in erſter Jn-
ſtanz gewonnen habe, werde ihm der Gehalt nicht zur gezadtt
da der Vorſtand Berufung eingelegt habe. Der Vorſtand wolle
ihm gegenüber nur den Deſpoten ſpielen.

Die Herren Eggebrecht als Buchhalter und Beeck als
Geſchäftsführer des Vereins traten den Ausführungen Kopper-manns entgegen ppd betonten, der Ja e luß durchaus korrekt gemacht ſei, was auch der vereidigte e
anerkannt und beglaubigt habe. Die Behauptung Koppermanns,
das Mehl ſei zu 22 Mk. von der Gimritzmühle viel teurer e
kauft worden, als bei der Konkurrenz, wurde direkt durchet Beec und r widerlegt, welche nachwie P z das

u 20.50 Mk. gekauft worden iſt. Auch etung n werde zu teuer verkauft, wurde ſennaß g
ur ckgewieſen.

Genoſſe Eckart empfahl einen der ehenden Anſchluß ndie enden ſchaft, wofür g err Beeck nicht
allen Fällen glaubte eintraten zu können, er freihändig ein-
zelne Artikel günſtiger habe Lunte können.

Genoſſe Ad. Thiele wies auf die Hinfälligkeit mehrerer
der Koppermannſchen Beſchuldigungen hin. Voriges Jahr habe
er es genau ſo gemacht, und trotz eingehendſter Unter werhabe ſich bei weitem njcht alles als wahr herausgeſtellt, waK. h habe. Seinen Verrat, der gegen die eſche e
noſſenſchaftsdruckerei gerichtet geweſen ſt en v zuge
ſtehen müſſen. Kebhafter Widerſpruch.) So notwend daß underwünſcht es ſei, alle nete in der Geſchäftsfüh-
gre zur S zu bringen, ſo dürfte keinesfalls die Methode

8. gebilligt werden, Beſchuldigungen aus der Luft zu grei J
und aus der Laus einen Siege u Was die Vder Dividende guten er o muß g lebha bedauert werden, daß
a Mitglieder in der Höhe der Dividende den a einigentab für die Güte e Geſchäftsleitung erkennen. s
falf die Aufgabe des r z beſtehe v rhr darin,

Mitgliedern billige und e ern und zhetenbſee Gnhwicune e Genoſſe m lfe de
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Dedaue ven e u haltungsgeſetz in den t n d enur, was l na ver a vor, den e en de
chon von ſeiner Kindheit an bis jetzt an Krämpfen gelitten zu ſo daß dieſelben rote Köpfe bekamen und es vorzogen, die un

re n n S wo ernng e oſtue S Bie a zu in Weh i te aben. Zur or den Blicken der Männer dur o en derGrnoſt Güldenberg ſprach e in ähnlichem Sinne aus über 40 Zeugen und en eladen. Die Bewe ſchützten.“
wie der Vorredner. Jm weiteren Verlaufe der Debatte traten aufnahme erſtreckt ſich beſonders darauf ob Wolf im Zu Welch artiges Verhältnis zwiſchen Saal und Galerie, zwiſchen
ch Gnlſtcheen der Ware neralhee ahggganne v ſt de der B G v o de z d i c Beant- dem und derr e7hgterw vieſi g b h

nung en o ortung dieſer ge iſt der Nervenarzt Dr. Heilbronner von olda. rei Worte. Jm hieſigen ebl. erſchienent Vorſtandsmitglieder, Aufſichtsräte und Lagerha lter Rus t t h ervgntlhut laden der ten a et J an z r die u Worte We n a 8 e be l
ein Gu en abgeben wird. r Ange an ammerbrief. Zur Erklärung der geheimnisvollen Wortee e e en eente en et ett dar elten er ſei aber ni azu gekommen. Spät abe wurde die Ver lite der Geſellſchaft, Beamte vorherrſchend, zu einem ſolennenStimmen: Koppermann 478, Nilius 358. Bonitz 312, Reukauff handlung bis Sonnabend vertagt. Eß- und Trinkgelage geladen hatte. Jn augenſcheinlich ani-

276, Eckart 202, 180, Tietze 175 uſw. Bei der ſofort, mierter Stimmung ergriff ein höherer Gerichtsbeamter einallerdings unter Proteſt vorgenommenen Stichwahl erhielten Pro eß Sternber Weinglas, goß den Jnhalt einem Diener der Kirche über
n und Bonitz die Stimmenmehrheit, ſo daß ß neben g. den Kopf, ſo daß infolge der in verſtärktem Maße der ProzedurSe rer Se t m r nd. Gegen die Wahl In der Gerhendlung am Fret r z n d San ne den S e edle Naß dem diakonus

Er gen T ihr war die Serſeinmlung u Ende, die Donnerdtage- erhanhſu über den Rücken lief. Dieſer, über den ihm vermeintlich ange-ng findet ſich in der 2. Beilage dieſer thanen Schimpf aufs höchſte e glaubte ſeine angegriffene
mehrmals einen recht ſtürmiſchen Charakter angenommen Nummer ſtellten die Verteidiger wieder mehrere Anträge, von Ehre nur durch ein Säbel-Duell wieder rehabilitieren zug denen der Vorſitzende ſggte, es ſei für die Richter faſt kränkend, tonen. t D h zhatte.

Auf einzelne Erſcheinungen wird gelegentlich zurückgekommen daß die Verteidigung Anträge ſtelle, von denen ſie ſich ſagen Doch der höhere Richter mußte dies auf jeden Fall wegen

werden. u ge'ß Fnitgt cher be n malen darf eins n eke ar d Prmaden neGerichtsſaal. b fordert, von England die Auslieferun Luppas zu verlangen, r verſchegche dte Pigen. Do des Rätſels D.
Schwurgericht. eine Forderung, die England nach den Geſetzen gar nichter füllen auch hier wieder, daß man in gewiſſen Kreiſen vor der eigenen

dürfte. Thür genug Schmutz und Unrat wegzuf hatalle a. S., 30. November. ich et Thür genug Se gzufegen hat.ß Fotſchtes. Heute begann pſe Verhandlung gegen den Ar Unter r Zeugen befindet ſie eine Frau
eiter Stein, welche den Stierſtädter belaſtet, indem ſie behauptet, 3e e dent e n n e e en i Ferte Jahhrichten.r Sternberg ausſagen, zu beſchaffen, es ſolle ihr aden ni fbeſchuldigt, am 2. Mai 8. den 50 jährigen Arbeiter Booſt ſein. Die Zeugin Migcht einen unſichern Eindruck und Stier- die V r ſern Bureau meldet aus Peking,

von hier vorſätzlich, aber nicht mit Ueberlegung, getötet zu haben. tet ihr geſ Frauen zu vergewaltigen unEs handelt ſich im vorliegenden Falle um die Roheit ie ſeiner er n c c r e n anze Dörfer zu plündern. Wiiſſionsberſchten zufolge iſt die
Zeit gegen die Maifeier der Arbeiter von der bürgerlichen Preſſe Erhebliches zu ſagen wiſſen, wird die Verhandlung auf Sonn j Bevölkerung von Tingſchow vollſtändig terroriſiert. Die
olitiſch fruktifiziert werden ſollte. Man behauptete damals, rauen fliehen ins Jnnere, die Italiener bedrohen ſogar diemee e Woher de Wie e e de agten von unſerm Mai- i8, 1. icht iſprozeß. Bekanntlich wurde Wolf freigeſprochen, da er nicht das Aus dem Reiche. rdaß die beabſichtigte Reiſe Krügers nach Berlin infolge dereringſte mit der Maifeier zu thun hatte. Die heutige Ver Berlin. Ein heftiger Zuſammenſtoß zweier elek- Vermi Königin Wihandiung brachte noch einen weiteren Beweis, daß er wirklich triſcher Skrgtenrahnwagen hat ſich Freitag vormittag ne wo de h aſoni re

mit der organiſierten Arbeiterſchaft nichts zu thun hatte. Er 7 Uhr am Bahnhof Tiergarten ereignet. Ein von Berlin helm tel hif t pwollte am I. Mai arbeiten und hatte ſich auch auf dem Bau ſ kommender Motorwagen fuhr auf den von Charlottenburg um ſ Helm telegraphiſch gewan er
emeldet. Da aber die Maurer feierten, gab es keine Gelegen genannte Zeit eintreffenden „Schulzug“, der zahlreiche Kinder Petersburg, 1. Dezember. Geſtern verbreitete ſich hier eineit zum Kalktragen und ſo mußte Jan die Arbeitsſtätte wieder jeden Morgen nach Berlin bringt nd deshalb mit einem Motor wie es ſcheint, von der chineſiſchen Geſandtſchaft ausgehendes

verlaſſen, was er, wie er heute angab, dem in und zwei Anbängewagen fährt. Bei dem Aufprall erlitten zwei Gerücht, in Peking ſei vollkommene Einigkeit zwiſchen den
ſehr übel genommen habe. Jm übrigen iſt ff ein ſog. Ge Herren durch Glasſcherben Hautabſchürfungen und leichte Ver Forderungen der Mächte und den chineſiſchen Unterhändlern
legenheitsarbeiter, der wenig Luſt zur Arb. o und viel letzungen am Handgelenk, während eine Dame in Ohnmacht erzielt worden. Darnach ſtehe Deutſchland, welches mit ſeinen
getrunken haben ſoll. Dieſe Eigenſchaften Wolfs finden fiel. Die anderen dürcheinandergerüttelten Jnſaſſen kamen mit alten Anſprüchen ſchließlich faſt iſoliert geweſen ſei, nachdem
aber ihre Erklärung in der ſchlechten Erziehung c. Sein Vater dem Schrecken davon. Der Materialſchaden iſt ein ſehr beträcht- auch England ſich einer milderen Auffaſſung zunei te, von einer
wurde in heutiger Verhandlung als Säufer geſchildert und ſo licher. Ueber die Urſache des Unfalls wird mitgeteilt, daß an Forde der Todesſtrafe für die Pri gre,
erſcheint nun Wolf mit einer ſehr dunklen Vergangenheit ais der betreffenden Stelle Schienenausbeſſernngen vorgenommen rung der Todesſtrafe für die Prinzen ab.
ſchwerer Verbrecher auf der Anklagebank. Ueber den der An werden und der eine Wagenführer auf ein falſches Geleiſe ge Zriefkaſten der Redaktion.
klage zu Grunde liegenden Thatbeſtand ergab die Beweisauf fahren war. Ernſt Kr. Sie haben die Wette verloren. Denn trosnahme, daß Wolf mit dem Getöteten, der ebenfalls keine tadel Delmenhorſt. Ein Frauenarzt. Seit längerer Zeit er wiederholter Aufforderung hat ſich Graf Bülow um die klare
loſe Vergangenheit hinter ſich hatte, ſeit längerer Zeit ſtark ver ſchien hier wöchentlich einmal ein Herr aus Bremen, der ſich Beantwortung der Frage herumgedrückt, ob die Worte Wilhelm i
eindet war. Beide, er und der Booſt, wohnten auf dem Dr. med. v. Ronching nannte und unter den Damen als Frauen Pardon wird nicht gegeben, Gefangene werden nicht gemacht
uttelhofe in einem Hauſe und hatten ſich gegenſeitig wiederholt arzt bald eine ausgebreitete Kundſchaft erhielt. Die Damen s Befehl oder nur als perſönliche Meinung aufzufaſſen ſeien

beſchimpft. Booſt hatte wiederholt Wolfs Frau H. genannt. lobten ſein Geſchick und ſeine Liebenswürdigkeit über alles. l JAm Nachmittage des 2. Mai kam Wolf betrunken nach Hauſe Schließlich entpuppte ſich der feingekleidete Herr als der Quittung aus Delitzſch.
und rief dem Vooſt, der unter ihm wohnte, zu, wenn ex, B., Schloſſergeſelle Auguſt Knoche aus Bremen. Jetzt wollten auf Für Parteizwecke:
Wape Ws., Frau noch einmal H. nenne, ſo nehme er rn einmal alle Frauen ſchon längſt an der Echtheit ſeines Arzt- Aus Petersroda und Roitzſch für Kalender 16.60 Mk
aß B. ſich mit ſeiner, Ws. Frau abgebe. Dabei kam es zwiſchen titels gezweifelt haben. Brehna und Umgegend i.beiden e zum Streit, wobei dann Wolf dem B. mit Poſen. Herr v. Endell, der Führer des Bundes der Zſchortau und Umgegend 1180

ſeinem Taſchenmeſſer den tödlichen Stich in die Bruſt beige- Landwirte, wiro beſchuldigt, aus der Kaſſe der Landwirtſchafts- Vom DamenSängerchor 225
bracht haben ſoll. Nachbarn treten den Ruf von Booſt: Nun kammer 5000 M. entnommen und in eigenem Nutzen verwen Vom Genoſſen Wanke oaber raus aus meiner Stube!“ Frau Wolf zog ihren Mann det zu haben. Was er zu ſeiner Entſchuldigung in den Blät nan den Kleidern die Treppe hinauf. Bald darauf kam Frau tern veröffentlicht, entlaſtet ihn nicht. Was wird dem Manne Summa 44.24 Mk.
Booſt zu Hauſe und merkte, daß ihr Mann am Fußboden lag. geſchehen? Vor kurzem hat man in Nürnberg gegen einen Der Vertrauensmann.Sie glaubte, er ſei betrunken, ſetzte ſich dabei und ſchaukelte ihr ſo laldemokrati chen Kaſſenverwalter ein drakoniſches Urteil ge- L. Biedermann.
Kind. Als er aber nach längerer Zeit ſich nicht rührte, blickte fällt, obſchon bei ihm der Sachverhalt ungleich günſtiger war. S. Tſie ihm ins Geſicht und merkte, daß er totenbleich ausſah. Sie Ob aber auch gegen Herrn v. Endell der Staatsanwalt ein- Bruer a en zur er
rief eine Nachbarin und ſtellte dann feſt, daß ihr Mann tot ſchreiten wird eantwortung von Anfragen. Das Beilegen einer Frei-
war. den des Leich bemerkt ine un dir Weg Figet en tkge h marke ändert daran nichts.Erſt bei dem Hochheben des Leichnams bemerkte man einige us dem Braunſchweigiſchen Landtage, der ſich eben durch An Verantwortlicher Redakteur: A. im daſſe.Viel tet r Stich war dem B. in das Herz gedrungen nahme eines Kontraktbruchgeſetzes für landwirtſchaftliche Ar ur: A. Weißmann in Halle
und hatte innere Verblutung hervorgerufen. Als Wolf dann beiter politiſch bemerkbar gemacht hat giebt unſer braun- DPermanente Ausstellung
Kenntnis bekommen, ergriff er die Flucht. Jn der erſten Nacht ſchweigiſches Parteiorgan dieſes nette Stimmungsbild Vonheitenſchlief er in einer Baubude. Dann irrte er mehrere Tage in „Jm Landtage z heute eine Epiſode, die große Heiter in hochzeits-, Gelegenheits und Jubiläumsgeschenken ß
Erfurt, Weimar, Salzungen, Eiſenach umher und ſchließlich keit erregte. Zwei Damen erſchienen plötzlich auf der Galerie, sowie täglicher Gebrauchsartikel tür Herren und Damen
ſtellte er ſich in Buttſtädt dem Gemeindevorſteher zur Verhaf um zuzuhören. Dieſes Ereignis wirkte an ſich bereits auf Billigste Preise. Aufmerksame Bodienung.
tung, worauf er nach Halle transportiert wurde. Erſt leugnete regend auf die verſammelten Landboten, welche neugierigener die Le dann le er ſich vor den Staatsanwalt führen, Blickes die Ankömmlinge muſterten. Zu ihrem Pech waren die Eaumund Endert, 54. r. Virienstr. 54.
um ein Geſtändnis abzulegen und erzählte darauf einzelne beiden Damen gerade mitten in die Beratung über das Bullen- Magnrzin Kkunstgewerhbiieher Erzeugnisse.

wegenilliger Verhaut aller Schneiderartihel e e aerrelden-
Verband der Fabrik Cand-, Hilfsarbeiter und Ar Sorialdemokranscher Verein chutze's Reſanrant.

beiterinnen. Zahlſele Halle „Süd. u ehe Sonniag: Familienabend! u De I
a re7t T gieehe e Wozu ergeb r So weſt öorrat reichtUnſere Mitglieder- Verſammlung fällt zu gunſten der nachm. Bun S Uhr im Gaſthof L. Schulze, Annenſtr. 2. 2

öffentlichen Verſammlung in Osborgs BVellevue ver gam e Sonnabend und Sonntag echr Roſinen a. 34 Pf
am Mittwoch dem Dezember abends s Uhr, in welcher der Verbands- Wersam mung 5 t V Jod per Fdig ane ver eher O. hle Scheulelfahrt o h. de te e etDie Kollegen e en erſu Sie Detsherrogikune. mein Abol Thier ber. Wer jent Granate, Merſeburgerſtr. 91. Ette. gemahl. u er Pfd. Pf.

Die Mitglieder der unterzeichneten Ortskrankenkaſſe, ſowie die Arbeit- V e de ne i Sonntag, den 2. Dezember Ig. Döllnitzer Weizenmehl
geber der Mitglieder, werden hiermit v s Uhr im Reſtaurant ferent: A. Leopoldt, Zeitz. 3. Wahl Familienabend. in Säckchen u. loſe à Pfd. 11 Pf. n
n We e We en 90 aben Uhr i der Vorſtandsmitglieder die Neu Hierzu ladet freundlichſt ein Beſt. fr. Zitronat à Bd. 58 f.

6 1 Vers ammlun erſle Kideiter von Krüger u. um Otto Kosch, Ppſeuftr. 8. g.
7 i eener a 9 fr gen Sonntag, den 2. Dezember: franz. Rüſſe, rößte 32 Pf.

iſt. erſt eintreffend. Bei Entnahme voneingeladen. Großer humoriſt. Abend 5 Mk. erhalten Sie meinen großenTagesordnung 1. Bericht über den gegenwärtigen Stand der Kaſſe. u O Schirm kommt auch ein weni2. Beſchüebing über tie Anſtellung von eeiere und Hahn ärzten de Faß 9- 4 v et wir Kekon rn Abreißkalender zraßt telftr. 21
von Vorſtandsmitgliedern. 4. Wahl der Reviſoren für die Prüfung der freunduchſt ein. Otto Bor ſcheint gr Steinſtr. i

2nung pro 1900. i 7 T Fel S W. Luleich,Halle a. S. den 30. November 1900. Schwetſchkeſtr. 24. ehr dauer-Der Vorſtand d Ortskranken-K.f d. Arbeiter d. Buch u. Steindrucereien Täglich abends s Uhr greß 7 ein An u. Jnng gie W bekannt

Wenseh. großte empfiehlt zu en Preiſen nuräue a Lerche, S Spezialitäten Vorſtelung. um n. e
hat e. s Veihnahögeſhenfe puf d treten Jage gee gneeten Helene Ganse Zuiter
Dieskauerſtraße 15. Die Dirextion. Gr. elektriseh. Orehester-Pinno friſch geſchl. fette Ganse, Knten, M.S. Nühneſchinen Vseet San u bis t mit Jerngledenſpiel eingig in Halle I arkuhdetier M. 550. Büten.

toff, einfache Zel; honig M. 4.50. H. Spitzer, Probuzna 94en e et An Zum acritite örihſ. Sn e8 i 4 Klei tr t tn Na t Wringmoſch. Stegtiſche, Schreibtiſche ſranz. Vett t Molkereibutter, ren ſtergnet t mit Waſchtiſche, mitReparaturen Fahrrädern, gut u. billig er t e Ro r FamilienAbend m Margarine, Stiefel und Schuhe werden
8 Schaffner iiſtiefel, n wozu freundlichſt eine Aunze, er Pfund zu 50, 70 u. 80 Pfa. Drepariert, wie belaneen gut
S getragen, aber gut erhalten, verkauft dienung.ba ehlt. eekraucchten Riemenleder, nur beiL billig, ſo lange der Vorrat Max J ungblut, Wilh. Röhlings Restaur. Joh. Schwarz Nachf. J. Sternilient, jetzt Lilienſtv. 10.
reicht J. Sterniient. VLilienſtr. 10. i Jnh.: G. Gartner Fernſprecher 1148.S Ludwig Wuchererſtraße 31. Albert dtſtr. 7.m Böllberg- M e Scene e n en eelFrhhel en WirtSerniag den z Denen ecil großes Schlachtefest, Alle Sorten Aepfel h billigſt 2025ſſerh gesagtwo Fladen See Kandbiank. v igſt. Albreontatr. 23. wozu ergebenſt einladet D. O. Eing. Neue Promenade 12 u. Bauhof s. auf nweibch. Charlottenſtr. 22p. l.



Unterröcke

Schürzen

Plaids
Normalwäsche

Jagdwesten

Pelzwaren

Kapotten

Kopfshawls
Ballshawls
Ballstoffe
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Handschuhe

Schirme

Krawatten

Cachenez

Tapisserie-

Weiss waren
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Schöne und praktische

Weihnachts- Geschenk
FPlanell-Röcke, Pique-Röcke, gestrickteRöcke. Weiss gestiokte Röcke u. wollene
u. seidene Unterröcke in hundertfacher
Musterauswahl U a empfehle halbwoll.
Tuch Röcke mit Volant u. Garnierung.
Unübertroffene Auswahl in: Seidenen
Schürzen. woll Schürzen, Schulschürzen,
Hausschürzen U. a empfehle ein. gross
Posten Tändelschürzen das Stück
in Cadhmir-, Panima-, Diagonal-. Lama-
u. Angora-Gewebe, vorzügl. Qualitäten
i. hellen, mittlen u. dunklen Farbentönen.
U a empfebl. Panamaplaids 100)(145 em

für Herren, Damen und Kinder, nur be-
währte solide Qualitäten. Unterbein-
kleider, Unterjacken u Normalhemden,
letztere das Stück 4.--, 3.25, 2.50, 2 25,
1 75, 1.50, 1.25, 1.
für Herren und Knaben Sehr kräftige

Qualitäten in hell- und dunkelbraun,
mode und grün., ein- und 2zweireihig,
Mk 6.-, 5 4.50, 3 50 bis
Pelz-Muffen, Pelz-Baretts, Pelz-Kragen
aus Canin., Hase, Seal, Bisam, Nutria,
Muff lon, Otter. Tibet etc. U. a. emptehle
elegante Köpfchen-Boas in den neuesten
Formen von der feinsten Art an bis
für Damen und Kinder. nur kleidsame,
entzückende Façons, in hundertfacher
Auswahl, M 4.-, 3.50, 2.75, 2.25, 1.75

bis

aus Wolle u. Seide, vorzügliche Quali-
täten in den prächtigst. Farbenstellung
von der hochelegantesten Art bis

u. Ballikragen, hervorragend. Saison-
Neuheiten in allen Lichtfarben von der
feinsten Art bis
in Wolle, Seide und klaren Geweben,
wirkungsvolle, gediegene Neuheiten in
überaus reicher Auswahl. Unter an-
derem empfehle Wollcrepe, Meter

Garnituren und Fantasie-Arrangements

in entzückenden e und inallen Preislagen von M. bis
Straussfederfächer in hochelegant. Aus-
führung und allen Farben V. 45 M bis
Mk. 1.75, Gaze-, Spitzen-, Atlas- und
Seiden- Fächer von 12 M. bis

für Herren, Damen u. Kinder in Glaçe,
Dänisch Wildleder, Krimmer u. Trikot
zu sehr niedrigen Preisen. Winter-
trikot-Damen-Handschuhe das Paar

Regenschirme für Herren, )amen und
Kinder in besonders reichhaltiger Aus-
wahl. Unter anderem empfehle Damen-
u. Herrenschirme, solide An -kührung,

und Shlipse in S Manni et
und in allen Preislagen. Besonders
empfehle Selbstbinder in Halb-Seide von
der elegantesten Art bis
aus Seide, Wolle u. Baumwolle, in denneuest. Farbenstellungen Seid Damen
Cachenesz in entzückenden Farbentönen
von M. 4.50 bis

Waren: Paradehandtücher, Tischläufer,
Tablettdocken. Klammerschürzen, Plaid-
taschen, Nachttaschen, Schlummer-kis en ete., u. v. empfeh' Küchenparade-
Hanätücher, das St. von M. 1.75 an bis

Stickoreien, Spitzen, Seidenband., Blumen,
Jabots, Colliers, Rü-chen, Tarlatans,
Mulls, Crepons, Seitentülle, Seidencrepes,
Schleier, letztere M. 1.75 bis

M. 1.65

25 Pfg.

95 Pfg.

85 Pfg.

M. 125

M. 1.25

50 Pfg.

75 Pfg.
Mk. 1.50

50 Pfg.

50 Pfg.

75 Pfg.

28 Pfg.

M. 1.75

50 Pfg.

30 Pfg.

20 Pfg.

20 Pfg.

batistartig Baumwollenstoff für jogliche
Art Wäsche, das Meter 50, 45, 35 und

130 cm breit, das Meter M 1.50, 1.25,
1.15, J. 85 und 70 Pfg., ca. 84 cm

I ouisianatuch
Weiss Zektdamast weit Meter 90, 80, 70, 55 und

Zunte Kar. Züchen h e
Iischtücher

Taschentüeher

Teppiche

Vorleger

für tbrren und i Dawen, in weiss, farbig

und Hohlsaum ete. Weiss gesäumt, das
Dutzend 6.--, 5. 4.50, 4 3.50, 2.50,
2. und
in hervorragend gross. Auswahl. Effekt-
volle Stil- u Fantasiem ister in Ssmyrna,
Turkestan, Konnk, Velour, Axminster,
letzterer 130)(175 cm von
in imit. Smyrna, Mesched, Velour, Ax-
min-ter, Plüsch etc. das Stürk M. 450,
3 50., 2.25, 2. 1.50, 1 20, 0.85 6 60. U a.
empfehle Plüsch-Vorleger Thierstücke“
etc. das Stück

Wirkungsvollo schwerfall Qualitäten
in prachtvollen Stil- u. Fantasiemustern,
in allen Hauptfarben vorräthig Von
der feinsten Art an bis

Portieren

Tischdecke

Reisedecken

Steppdecken

Finfarbige

Kleiderstoffe
Sohwarze veinwollene

Kleiderstoffe
T 2

Kleiderstoffe
Karierte Fantasie-

Kleiderstoffe

Kleiders tofte

Waseh-

Kleiderstoffe

Hemdentuch

in unübertroffener Auswahl von der
einfachsten bis zur hochelegantest. Aus-
führung. U. a. empfehle Fantasie-Tisch-
decken von 10 M. an bis

in einfarb. Plüsch, Astrachan und inprhoig Feil-Nachahmungen. Schwere

gediegene Qualitäten in tadelloser Aus-
führung von 15 M. an dis
und Daunendecken in Seide, Wolle und
Baumwolle mit bester Füllung Unter
anderem empfehle Steppdecken m. woll.
Bezug und Normalfutter
extraschwere voligriffige Qualitäten in
allen modernen Farbentönen, d Meter
2 75, 225, 1.75, 1.50, 1.25, 1.--, 0.90,
0.75 und

nur bewährte farbechte Qualitäten in
r und gemustert, das Meter 3.--,
75, 2 50, 2. 1.75, 1.50, 1.35,0.90, 0.85, 0.75 und

für Haus, Promenade u. Gae-Ilschaft in
viel. neuen Bangen Streifen, Noppen
etc., das Meter 2. 1.75, 150, 1.25,
1.10, 0.85, 0.75, 0 65 und

für Blusen und Kinderkleider ete. Ent-
zückende Schotten, das Meter M. 1.75,160, 1.35, 1.25, 1.--, 0 90, 0.80, 0.75,
0.65 und

n e Tuchstoffe in allen Farben,aggernef, te Qualitat, das Meter 38 Pl.

Thüringer Warp in hundertfach. Muster-
aus Wahl, das Meter 45 Pfg. bis

Karierte Ginghams. garantiert wasch-
echt, das Meter 65, 50, 40, 35 und 29
Pfg. B audruek das Meter von 50
ßckug an bis 25 Pfg. Waschstoff für
Bezüge, Schürzen ete. Meter

für Leib- u. Bett-as Meter 55, 40. 35,fein- und starkfädig,
e geeignet,25 und

Haupt-Katalog,

Proben
gratis und franko.

Aufträge
Von 20 Mark an

portofrel.

Der Bezog von Waren aus dem Geschäfishanse J. Lewin empfiehlt ich um s0 mehr, als die weiltgehendste Bürgvehaft
für gutes Tragen auch bei den billigsten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem

Preise deutlich versehen und ist daher eine Uebervorteilung vollstündig ausgoschlosgen,

a T II T

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen. W

19 Pfg.

Verkauf zu

an erkaumt
vwiliigsten

Preiſsen.

28 Pfg.
38 Pfg.
25 Pfg.

50 Pfg.
M. 1.50

M. 4.50

45 Pfg.

M. 3.00
das Paar

M. 1.50

M. 4.50

M. 3.25

50 Pfg.

60 Pfg.

60 Pfg.

55 Pf.
25 Pfg.

20 Pfg.

ontemn
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. I81

Kokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. Dezember 1900.

Swientys Haftentlaſſung abgelehnt.
Das, was wir und wohl unſere ſämtlichen Leſer für un

möglich hielten, iſt eingetreten. Die beſchließende Kammer
des hiefigen Landgerichts hat geſtern die Haftentlaſſung
unſeres Kollegen Swienty abgelehnt. Warum Wir
wiſſen es nicht, da eine Ausfertigung des Beſchluſſes noch nicht
vorliegt. Was es aber auch immer ſein mag, was die Kammer
zu der Ablehnung der Haftentlaſſung bewog, man wird es in
weiteren Volkskreiſen nicht begreifen und verſtehen können. Unſer

Kollege hat ſelbſt 10000 M. Kaution angeboten, damit die
entſprechende Gewähr für ſein Verweilen am Platze gegeben
iſt, und trotzdem wird er weiter in Haft behalten.

Glücklicherweiſe neigt die Krankheit ſeiner Frau etwas zur
Beſſerung, aber gleichwohl kann man ſich in den Seelen
zuſtand unſeres Kollegen hineinverſetzen, wenn man er-

wägt, daß er fern iſt von Weib und Kind zu einer
Zeit, wo er beiden ein ſorgſamer Hüter und Pfleger
geweſen wäre. Unſerem Kollegen iſt die Freude an der
Erſtgeburt eines Sohnes arg getrübt worden.

Zur Sache ſelbſt ſei noch mitgeteilt, daß gegen den ab
lehnenden Beſchluß der hieſigen Kammer Reknurs an
das Oberlandesgericht Naumburg zuläſſig iſt. Dieſer
Weg iſt auch bereits beſchritten. Ueber den Ausgang läßt
ſich natürlich nichts ſagen. Die Erregung über die Ange-
legenheit in parteigenöſſiſchen Kreiſen, und nicht nur
in dieſen, iſt eine ſehr grofze. Aus leicht begreiflichen
Gründen müſſen wir es unterlaſſen, dieſer auch hier den ent
ſprechenden Ausdruck zu verleihen.

Nach Schluß der Redaktion erfahren wir, daß die
Strafkammer die Haftentlaſſung Swientys wegen Flucht-
verdachts abgelehnt hat.

Keine Einigungsverhandlungen.
Jn ihrer am Donnerstag abgehaltenen Verſammlung haben

es die Mitglieder des hieſigen Bauarbeitgeberbundes abgelehnt,
mit den ſtreikenden Maurern in Unterhandlungen wegen
Wiederaufnahme der Arbeit einzutreten. „Bevor nicht die
Ausſtändigen von ſelbſt und zwar bedingungslos zu einem
Höchſtlohn von 45 Pfennigen pro Stunde die Arbeit
wieder aufnehmen, ſoll das Weitere in Ruhe abgewartet
werden.“ Dieſe Antwort iſt für die Streikenden ein Schlag
ins Geſicht. Sie werden es in der morgigen Verſammlung
jedenfalls an der entſprechenden Antwort nicht fehlen laſſen.

Dreſchgraf Pückler in Halle.
Wir ſten die hieſigen Antiſemiten höher eingeſchätzt, als

daß ſie ſich den Scherz leiſten könnten, den Dreſchgrafen nach
Halle zu rufen. Wir haben uns getäuſcht. Jm Neuen Theater
ſprach geſtern abend Herr Pückler über das Judentum und
der Reichstagsabgeordnete Bindewald über die neueſten Ritual-
mordprozeſſe. Die Verſammlung war gut beſucht, trotz des
verlangten Entrees von 30 Pfg. Die Ausführungen Pücklers
haben im großen Ganzen nur ein pathologiſches Jntereſſe. Ein
Zuruf am Schluß der Pücklerſchen Ausführungen faßte dieſes
in treffender Weiſe in die Worte zuſammen: Reif für Niet-
leben! Seine Halleſchen Parteigenoſſen haben Herrn Pückler
hoffentlich den Sinn dieſer Worte nicht vorenthalten, wenn er
noch nicht wußte, daß in Nietleben ſich eine Jrrenanſtalt be-
findet. Er donnerte alſo: Der Teufel hole die ganze Humani-
tät. Wir führen gegen die Juden einen gewaltſamen
Kampf, einen Kampf auf Leben und Tod, Gnade und Un-
nade. Die Juden ſind Gauner, Schurken und Halsab-ſchneider. Jeder Chriſt, der ſich von einem jüdiſchen Arzt

behandeln läßt, begiebt ſich in die Gefahr, ſich zu Tode ku-
rieren zu laſſen. Der jüdiſche Arzt muß zu Tode kurieren,
ſo ſtehe es im Talmud geſchrieben, und der Talmud iſt ein
Satansbuch. Dann erzählte er ein Gleichnis von einem

Halle a. S, Sonntag den 2 Dezember 1900 l. Jahra.
Henne nach der andern aus dem Stall und frißt ſie auf. Soll
man nun, nachdem ſo und ſo viel Hennen aufgefreſſen worden
ſind, die übrig bleibenden Hennen, damit ſie nicht e von
der Ratte gefr werden können, oder die Ratte tot ſchlagen?
Seine Schlußworte waren: „Hinaus mit Euch Juden!“, wo-
rauf der etwas leiſe, aber ſehr treffende Zwiſchenruf fiel: „Und
mit Jhnen nach Nietleben!“

Hierauf „verarbeitete“ Reichstagsabgeordneter Bindewald den
Konitzer Prozeß. Er witterte das Blut der ermordeten Chriſten
in den ſogenannten Mazzen, den ungeſäuerten Kuchen, die von
den Juden zu Oſtern gegeſſen werden. Dann erzählte er eine
Schauergeſchichte von einem chriſtlichen Dienſtmädchen, der beim
Teigkneten von „dem Juden“ das Blut abgezogen worden war,
um den Kuchen mit Chriſtenblut zu miſchen. Genug des
Guten. Für 30 Pfennig konnte man wahrlich nicht r
verlangen. Die Verſammlungsbeſucher ſpendeten reichen Beifall.

Bedauernswerte Leute!

Ein Programm
für die Beſeitigung der Wohnungsnot hat Herr Stadtrat
Schnackenburg am Sonnabend in der Verſammlung des
Hausbeſitzervereins aufgeſtellt. Da Herr Schnackenburg Mit-
d der Kommiſſion iſt, die ſich mit der Wohnungsnot zu
efaſſen hat, können ſeine Anſichten und Vorſchläge als die

der genannten Kommiſſion überhaupt gelten und es lohnt
ſich, näher darauf einzugehen. Daß eine Wohnungsnot beſteht,
gab er zu, da erſtens die Zahl der Wohnungen nicht ausreicheund zweitens die vorhandenen Wohnungen den Anſorderrogen

der Hygieine und Sittlichkeit nicht entſprächen. Jn Halle
ſtänden von 25 000 Wohnungen nur 125 leer; in vielen Woh-
nungen könne von einem geſunden Wohnen keine Rede ſein, da
in den einzelnen Räumen eine zu große Perſonenzahl kampiere.
Auf eine Perſon unter 10 Jahren rechne man mindeſtens
5 Kubikmeter, über 10 Jahre 10 Kubikmeter Luftraum; dieſes
Maß wäre bei den meiſten Wohnungen nicht anzutreffen.
„Es ſei furchtbar“, ſo führte er mit vollem Rechte an,
„wenn z. B. in einem Raume von 17 Kubikmeter
6 Perſonen leben.“ Zudem dürfte ein ſolcher Fall nicht
vereinzelt daſtehen. (Gewiß nicht, denn in den nächſtens von
uns veröffentlichen Ergebniſſen der von uns veranſtalteten
ſang nnobenguete werden ähnliche Fälle häufig zu verzeichnen
ein.)

Herr Schnackenburg gab alſo die Wohnungsnot in vollem
Umfange zu. Und die Mittel zur e Daß die Stadt
eine Verpflichtung habe, hier einzugreifen, beſtreitet auch Herr
Schnackenburg nicht:

„Man n t zwar, die Stadtverwaltung darf bei dem Bau
von W gen ihren eigenen Eingeſeſſenen nicht Konkurrenz
machen. Da die Unternehmer indes gegenwärtig keine Ar-
beiterwohnungen bauen wollen, ſo geſFient dies ja auch nicht.
Man erwartet ja von der Stadt, daß ſie für gutes Trink-
waſſer, Elektrizität c. ſorgt. Ein ſo großer Unterſchied
iſt es alſo wohl nicht, wenn ſie auch Fürſorge für Woh-
nungen trifft. Völlig die Hand aus dem Spiele zu laſſenbei Löſung dieſer Frage, kann man denn auch nicht verlangen,

r ja ſchon er die Armenverwaltung mit der Unter-
ringung der Obdachloſen betraut werden muß. Es giebt

ſchon viele Städte, die friſch und fröhlich Arbeiterwohnungen
bauen. Durch eine Umfrage des Oberbürgermeiſters Beck-
Mannheim bei den Stadtverwaltungen hat ſich ergeben, daß
nur 18 Städte ſich völlig ablehnend dem Bau von Wohn-
häuſern gegenüber verhalten, 6 Städte wollen den Grund
und Boden dafür hergeben, 22 Städte bewilligten aus ihren
Sparkaſſenmitteln Geld zur Schaffung von Wohnhäuſern,
10 wollen dies nur für die ärmere Bevölkerung thun 2c.

Gleichwohl aber ſpricht ſich Schnackenburg perſönlich im Prinzip
gegen eine direkte Beteiligung der Stadt am Bau
von Arbeitertwohn häuſern aus, „da er es für wünſchens-
wert halte, daß das freie Spiel der Kräfte nicht ge-
hin dert werde und die Stadt auch bei fallender Konjunktur
ein zu großes Riſiko übernehmen und durch ihre billigeren
Wohnungen den Hausbeſitzern Konkurrenz machen würde.

mmerhin wird die Stadt als Arbeitgeberin ſich verpflichtet
ühlen müſſen, für ihre eigenen Arbeiter Unterkunftsräume zuſei Jm übrigen wird ſie aber vorläufig nur eine be-

obachtende Haltung einzunehmen in der Lage ſein, um
ſich bei der ganzen Angelegenheit auf dem Laufenden zu er-

alten.“y Alſo eine reine Nachtwächterrolle will der Herr Stadtrat

Schnackenburg der Stadt zuweiſen, obwohl er überzeugt iſt
von der Verpflichtung der Stadt, für Abhilfe zu ſorgen. Er
empfiehlt nur den Bau von Häuſern nach dem ſogenannten
Erbbaurecht, d. h. auf abvermietetem Boden. Auf einem Grund-
ſtück können nämlich Häuſer auf gewiſſe Zeiträume, 50, 75,
100 Jahre, zu bauen geſtattet werden. Nach dieſer Zeit fällt
das Grundſtück an den Bodeneigentümer zurück. Der Unter
nehmer zahlt keine Kaufſumme für das Grundſtück, ſondern
nur eine kleine Rente.

Wenn alſo Städte ſolchen Grund und Boden hergeben, ſo
wäre eine Abhilfe geſchaffen. Bei uns wäre z. B. das
ſtädtiſche Terrain neben der Schule am Böllbergerweg dazu
eeignet. Dem Unternehmer ſollen ſo wenig wie möglich

Beſchränkungen auferlegt werden. Das Erbbau- Grundſtück
kann rechtlich ebenſo belaſtet werden, wie ein gekauftes Grund
ſtück. Es ſei allerdings eine Frage, ob Rente an die Stadr,
Amortiſation des Anlagekapitals und Gewinn an dem Unter
nehmen, eventl. noch Hypothekenzinſen herauskämen.

Die Frage nach dem Bau von. Wohnungen nach dem Erbbau
recht hört ſich ſchön an, nur fehlt bei uns in Halle die Haupt-
bedingung: ſtädtiſcher Beſitz an Grund und Boden.
Was will das kleine Terrain am Böllbergerweg beſagen, auf
welchem höchſtens 20 Häuſer untergebracht werden können
Erwerb von Grundbeſitz ſeitens der Stadt muß zunächſt ins
Auge gefaßt werden, da ſich leider faſt alle größeren und mitt-
leren Städte durch häufigen Verkauf ſtädtiſchen Grundbeſitzes
das Heft aus den Händen gegeben haben. Erſt dann kann an
den gen von Wohnungen nach dem Erbbaurecht herangegangen
werden.

Den Hausbeſitzern gefiel natürlich die Hervorhebung des
freien Spiels der Kräfte und die Befürchtung der Konkurrenz
durch den Bau von Arbeiterwohnungen ſeitens der Stadt durch
einen ſtädtichen Angeſtellten außerordentlich. Man ſprach von
den ſachlich und vorſichtig gehaltenen Ausführungen, und der
Maurermeiſter und vielfache S that ſeinen
Hausbeſitzergefühlen keinen Zwang an. an thue am beſten,
ſo meinte Herr Friedrich, eine abwartende Stellung einzu-
nehmen. Die ſchlimmſte Zeit ſei vorbei, auch werde der Jn-
duſtrie jetzt viel Kapital entzogen, das vielleicht dem ver
thekenmarkte c. zufließen würde. Er tritt auch für Er-
höhung der Mietspreiſe ein, weil die Mieten zu niedrigſeien, ſei das Bauen nicht rentabel. Das fehlte noch, die in
der letzten Zeit ſo rapid geſtiegenen Mietspreiſe einer weiteren
Erhöhung zu unterwerfen.

Die weiteren Redner, natürlich Hausbeſitzer, ſtießen in das
ſelbe Horn. Herr Heiſer gab die Schuld an den vielen Uebel
ſtänden in den Wohnungen den Mietern. Jn der Hübnerſchen
Maſchinenfabrik ſei eine Badeeinrichtung vorhanden, die einfach
nicht benutzt würde, weil die Arbeiter die Badezeit bezahlt
erhalten wollten. Die Arbeiter der Hübnerſchen Fabrik pro-
teſtieren in einem Schreiben an uns entſchieden gegen dieſe
Behauptungen. Die unzureichende Einrichtung trage ſchuld
daran, daß ſie nicht noch mehr benutzt wird, als dies der
en ſei. Sie entſpricht nicht der Zahl der daſelbſt beſchäftigten
Arbeiter. Es iſt unmöglich, daß ſich ſämtliche Arbeiter baden
können. Vollſtändig Whe iſt es aber, von einer Bezahlung
der Badezeit zu ſprechen. Es iſt noch keinem Arbeiter ein-
gefallen, ein derartiges Verlangen zu ſtellen. Und wenn es
eſtellt worden wäre, dann wäre das Verlangen kein ſoſWlimmes

Jm großen Ganzen zeigte alſo die Verſammlung des Haus-
beſitzervereins, daß weder von ſeiten der ſtädtiſchen Verwaltung
noch der Hausbeſitzer energiſche Schritte zur Bekämpfung der
Wohnungsnot eingeleitet werden.

Teuchern. Morgen, Sonntag, den 2. Dezember, nach
mittags 5 Uhr, findet im Grünen Baum eine Verſammlung
des Spozialdemokratiſchen Vereins ſtatt, in der der Reichstags
abgeordnete Genoſſe Thiele über die Frage: Verdient die
Regierung das Vertrauen des Volkes ſpricht. Das Thema
verſpricht angeſichts der geführten Verhandlungen im Reichs-
tag höchſt intereſſant r werden, ſo daß ſchon deshalb jeder
Arbeiter erſcheinen ſollte. Sodann ſpricht Genoſſe Leopoldt-
Zeitz über die Neuorganiſation, die am Januar ins Leben
tritt. Jm Anſchluß hieran wird dann die Vorſtandswahl für
den neuen Verein und die Auflöſung des alten Vereins er
folgen. Alle Arbeiter von Teuchern und mer ſind zu
dieſer Verſammlung eingeladen und es iſt ihre Pflicht, auch zu
erſcheinen.
Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.Hühnerſtall. Die Ratte, das iſt nämlich der Jude, holt eine

Gr. Steinstr.
86187.

Garclinen.
Gardinen weiss u. creme, engl. Tüll, a 1.50

stickt, Spachtel- und Litzen-Gar cdinen Gerainen, as Penster Mk. s 12. 00

engl. Tüll. Spachtel, Litzena t. Weiss,Stores crewe und gelb in 10 2.50

das Meter
Vitragen e 3.00 Lambrequins Hither,r e Fäh 1252.75 Bettdecken, Schlatdecken, Tülldecken,

creme, gold, grün, blau, rot M. 12. 50

Gardinen-Reste

A. Huth Co.
zu Weihnachts- Einkäufen ermässigte Preise.

Teppiche.
a KTeppiche e Mutter e. 00 Tischdecken hie re 3.00

Vorleger n und Felle. v O0 Tischdecken 2220 n anten i. 16-7. 50
Portièren egtot Sestreift und einfarris, 9 50 Divandecken e ehe e 6. 00

mit Kante Mk. 12 yVitragen weiss, creme, rot, grün, e 3 r 0.25 Portièren aus Leinenplüsch, reich a 10 00 Möhbelplüsch sewnatert. 50

zu I4 Fenstern und ältere Muster zu bedeutend
zurüekgesetztem Preisen.

Gr. Steinstr.
86087.

Tischdecken.



Es bietet sich dahe

Gr. Ulrich
Grosse Spielwa

Köpfen

I. D s
wer F

Gelenkpupp
in allen Größen e 90 em lan

Bis Weihnachten 1900

erkaut z ganz ausser gewöhnlich billigen Preigen.
Wegen Vorgerückter Saison sind sämtliche Neuheiten der Winter- Saison in

Seiäe und wollenen Klelderstotfen ganz bedeutend, zum Tell bis zur Hälfte im
Preise zurüekgesetzt.

r eine günstige Gelegenheit,

Fes fo Gesohenke
in nur garantiert besten Qualitäten auffallend preiawert einzukaufen.

Ganz besonders günstiges Angebot!
1 Posten reinwoll. prima Mohairs, schwar,

sonst S. 50 bis 50 Mk., jetzt l.--, 1.25, 1.50 bis 2. Mk.
Unterröcke, Schürzen, Tücher ote, in reicher Auswahl.

Puull' Qppers,
vorm. UVUeltzensehe Wollenweberei,

Spezialhaus für Seide und Gerner Damen Kleiderstoffe.
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15.

ooss bofffolc,
Strasse 57.
ren Ausstellung.

Angekleidete

en,
aberfeinſe e 0 Ptg. vis

Feinste kedergelenkdalge

in allen Größen von 50 Pf. aBieokuit, per Celluleig,
Blecoh, Holz, Pappo

Grössen und Preislagen-
Erstes Spezial- Geſchäft am Piatze!

Schaukel- Pferde
von Holx,

35, 4 6 bis 9 Mark,
von Foell.

84, 10 bis 20 Mark.
Rollwagen, Kabrioketts,

Leiterwagen mit Jellpferd
oder Holzpferd,so Pf. 1, 15,2, 4, 5, 6, 7325 M.

O Gegiegene waſſioe Holzpferde,

vo

50, 75 Pf., 1,

Puppenwagen,
Kaufläden, Feſtungen

alles in un

von 1,
hinen, Motore,dem herauf Schienen mit Uhrwerk oder Oampfbetrieb

50 Pf., 1 bis 7 M.Laterna marien,
rzüglich funktionierend,zig 3 bis 16 Mark.

bis 20 Mark.von

Fison bahnenmit Uhrwerk und Frrin
3 Mark, 3 4-20 Mark, einzelne TSionalflation, Bahnhof, Tunnel, Billetaus

uppenſportwagen

ehe Wärterhaus,
Sgare Perronſperre ete.,

3 bis 10 Mark.
Küchen, Puppenſtuben,

bertroffener Auswahl.

Bekannt billigste Preise!
Nürnbervom Hoflieferanten 9 er Lebkuchen

verlein, Paket 15, 30, 40 Pf. ete.

Paul Knobloch's
Zahn- Atelſer

Thomafiusftraße 47, 1.
Künſtliche

Zä av. 2

a bngieben
n ierenGold,Aue und

aille.Reparaturen ſchnell und billig.
Möbl. Schlaftſt. z. v. Kl. Sandberg 5, II. r.

MöbrlAnsverkanf.
Konkurs, Waſfo des eſchen

Möbel Magazins.
Ffüſchgarnituren, FPläſch- und cSoſas, Lerrenſchreionſge, Fertikows

Schränke, Trumeaux u. aterſpiegel,
Steg und Auszießtiſche, Muſchel und
engl. Fettſellen mit Matratzen, Waſch
tiſche, Htaffeleien, Zimmerſänlen, Zilder
in Goſdrahmen u. ſ. w.

Mittekſtr. Rähe Gr. Steiuffr.
Nexe Ofenrohre empfiehlt billig

Biornliſent, Lilienſtr. 10.

Goldener Hirſch.
Jeiyzigerſtr. 63. z R Truxdorf.

2. Dez. nachm. 4 Uhr
großes Zither-Hreilonert

m Ballſaal:
Gesellschaftskränzchen

Konzerthaus.
Sonntag, den 2. Dezember er.

Frisches Gänsefleisch,
z Gänſeklein, än rIebern,
Gänſeſchmeer und Gänſekeulen,

geſchoſſene Haſen
im ganzen und gert empfiehlt

32.Oskar eller, Sicher

Pon 4 k. an.

Christian Glaser
Gr. Klausstrasse 24.

Heute „ampfehle wieder friſches

Gänsefleisch,
Pfd. von 65 Pf. an, auch halbe

Gänſ

Cr. Geſellſchaftskrän;chen

ba Ha ne
h Se ewker 190012. Fremden e bei entr Preiſen.

ohannisfener.
Schauſpiel in 4 Aufz. v. H. Sudermann.
79. St im e e e auß. Abonn.
2 sah v. HermineéSchuſer Wirth

vom Theater des Weſtens in Berlin.
Carmen.

Große Oper in 4 Akten von G. Bizet.

den 8. z 1900
e Wonn. Vorſt.

Farbe rot.
Gaſtſpiel von denn Hela Gorter

vom Stadttheater in Leipzig.
Die Tochter des Erasmus

Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt
von Wildenbruch.

Thalia- Theater.
Nota IlingDezembere 1e lrm n J in Berlin.

J riſe i en z 5 ren
n Alexander Duma

ziche. Deutſch von Paul Lindau.

Montag: Letztes Gaſtſpiel
Rosmersholnm.

Schauſpiel in 4 Akten von Henrik Jbſen.eheWalhalla Theator,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan
Die drei Eugenes, Bravour-Luſt-

rn am flie Trapez.L enſationell s Goltz-Trioravour hre auf Drahtſeil
und rollender Kugel. Die beiden
Deamaudos, Kopf- und Hand-Akro-
baten. Mſtrs. Ariel und Lounbeé,
akrobatiſch e
ahrer.

enbeſchwörer u. Kartenzauberer.
The Wilirotns, muſikaliſche Excen

triker. Die Prinzeſſin Kuajad, inter
nationale Geſangs-Soubrette. Herr
AMnx Zerner. Original-Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Jules Green-

n mns „Amerikaniſcher Bioſkop“ mitvurchweg neuen „ſenſationellen“
lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende r. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonn Sonnta
Nachmittags 4 Uhr

Große Nechmitlags Vorſtellung

Eltern, Vormünder, Erz giehgt u. ſ. w.
haben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.

Bravour-Rad-
r. Olé6ment de I.ion,

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 bis 2 Uhr

Frei- Konzert.
Apollo-Theater,

Direktion: Fr. Wienleo.
Jahn Frieärieh Trio,

Kraftexerzitien an römiſchen Ringen.
Eise Saro, Operetten-Soubrette.

X Littie MHarga Handſtandkünſt
lerin. Oswin Maler dertX William u. Marry, elaſt.
Akt. Hiss Martha Evolutionauf freiſchwebenden Gewehr. Hans
u. Klara VIottwell, Geſangs-Duett.
X G. Fraunkloft, Transformation
auf dem Drahtſeil. X Bros. Neu-
bertt, akrobat. Excentriks. Buitalo-
Truppoe, engliſche Songs u. Dancers
Stelzenläufer und Kunſtradfahrer.e.

Reinhold Keisl, Gr. Klausſtr. 38.

Art. 341.
Bequemster Stiefel

der Gegenwart!
Gelüttert u. ungefättert

Von 12 I. bie I6 M

V

Tr
Machen Sie einen Versuch damit

Zu den 3 gen
Kl. Alrichſtr. 36.

m
Hierzu ladet ein Streicher.

Welt anorama
Geb von J 10 bi abends 10 Uhr.

ie Schweiz.
St. Gallen, Graubünden, Engadin.

Weintraube,
Jnhaber: E. Tschepke.

eutegr. Familien Kvend.
Gebr. Singe u chine, ſehrgut nähend. Lerqhe, Kl lrichſtr. 18.

W Bitte ausſchneiden. W

Möbel
Nuſ;zbaum

und
Birken,

echt und imitioert.

Preiscourant
nur für

Weihnachken!
Kleiderschränke 21-60 X.
Vertikows 35-80
feilerschränke 19-30
T pei 5-24tis 9-25Esstische 10ehe 22-50ohrstühle 3Walzenstühle 6-7
uschelstühle 8-n
rumeaux mit Konsole 39-85

atte ohne Matratze v. 8 M. anettstellen mit r v. 18, z
30 u. 4Wagchtoicien 20 M.

en 3teilig 28-45
oquet-Divans 60-70

Caschen-Divans 75-90
e von 95 M. an.

üchenschränke von 22-30 M. an
Xüchenstühle vön 2/. M. an,
Küchentische von 8-10 M. an.n prima, v. 36.60

ommoden von 18-22 M. an

r von 3/.-20 M. an
eppiche von 6 M. an.

Nur reelle, gediegene WVaren.

Langjährige Garantie.
Eigene Polſterwerkſtatt.

„Jdltus Rosenberg

Anfang 8 Uhr. Ende vor 11 Uhr.

d.
h

Art. SI.

M. 10 J

Welt.

In apfrer nnä eekfrer Form.
usteneheneenneceeenans

M. 10

In wer vra eckiger Form.

Gr. Ulrichstr. 54, I.

Art. 196.

Wolt,

e
T
e

Trotz der aasser ordentlich billigen Prelze siud diese Stletel ans gatem, soliden Material her-
gestellt. Jede Verwendung von Kunstleder oder Pappe ist vollständig ausgesehlosgen.

Zahlreiche Anerkennungsschrelben beweisen, dass mein Schuhwerk dle Eigenschaften beseltzt,
Wie ich solche in meinen Inseraten stets hervorhebe.

odyear-Welt-Sohuhwarenhaus
Leopold Sternberg, Gr. Ulrichstr. 9, part. u. I. Etage.

X ZXXX X
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iſt ſo recht geeignet mit den Kindern meine

Weihnachts- Ausstellung
zu beſuchen. Grofſzartige Spielwaren ſind in reicher Fülle ausgeſtellt und finden ſicher Anerkennung bei Klein und Grofſt.

Jch lade zum Beſuche höflichſt ein.

Der Beſuch iſt frei. V. P. RitterHalle a S. leipzigerstrasss. Spezialges häft für feine Spielwaren.

Restaurant z. Klmärrer, Gr. Märkerstr. 21. e
Sonntag den 2. Dervmber

grosser FVamilienabend..Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.
Kuovelsdort aus Naumburg iſt da. WEs ladet freundlichſt ein a if r FrankKe.

Leiter Dreiepee,
Sonntag den 2. Dezember von nachm. 4 Uhr an

Grosse Balimersölc.

r

Hierzu ladet ergebenſt ein Wilh. Rinze. Auf
Heute abendFrei-Konzert der Kapelle Seeger. b nh ln 8

A. Viehweg, Liebenauerſtraſßze 166. empfehleWinter Paletots,

Ernst Voigts Restaurant Winter-Anzüge,
Damen Konfektion

nur mit Mark Anzahlung.
Sebpiche, Tiſchdecken, Gardinen, Kleiderſtoffe,

Nähmaſchinen, Uhren.

Paul Sommer
14 nur Leipzigerſtraße 14

1. und 2. Etage.
W 10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Freyher gera ſeine a zur Vier
Leonhardt Schlesinger v

Malle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13/15
Cisenwaren- und Werkzeughandlung

Magazin für Haus- u. Küchengeräte

empfehlen in grosser Auswahl: nKoblepkasten, rFeuergeräte, e aJ Spiegl

Kuhren
nutzung

nan
Federbetten

Wringmasehinen,
Glangzplätten,

Laubsäge- u KerbsehnitzKasten,
Laubsägeb'ätter,
Laubsägeholz Ia,
Kaftfeemühlen,

r Reibemaschinen,Be S a Wirischafts wagen ete.

Otenvorsetgzer,

Winter-Ue e
Erprobtesutenmittel Mäntol u. Joä 7 ul 36,Grete Fſfe- Fischer, S. e iſtmeinſelsſtgekocht. ſchwarzer das chikſte der Saiſon wie nach Ma e

di t W d m der Velt Johannesoeersat, O m o Lei pzigerstr. 36, m lle er en an i l a Carl Krütgen Zurückgeſetzte WinterPaletots 14--20 Mk., reelle Sachen 4
ſowie alle Sorten

Tiſch-, Hänge- und Salon-Campen

mit nur prima Brennern,

Das Arbeiterrecht von Stadthagen. Gebunden 5.50 Mk.u h FaerterW Gebunden 3.20 Mk.Corvins P ge el 4Aus L und tet von A. Dodel. Gebunden 5.20 Mk.
Deutſcher Bauernkrieg von Zimmermann. Gebunden 6.70 Mk.

Haus und Küchen Geröte, Holzwaren. Figarren Ausverkauf. e e en eder 6 Mi
Die Thierwelt von Bommeli. Gebunden 7.10 Mk.

Eisen-, Kurz- u. Stahl -Waren, eheurt Uinke, See e hie Wollshuchhandlun,, Anitiute
r herren und Knaben- Garderobe.

J Veberzieh O Winter- Joppen 27 727273 a e c
in glatt und flockig, e. dungAnerkannt billigſte Bezugsquelle. Größte Haltbarkeit der Stoffe. Vorzüglicher Sitz.

600060000 Nenheiten, 60000000 Spezialität: F Arbeiterhoſen und Jacketts in blau Pilot, Kaſſinet und engliſch Leder.reichſte Farbenauswahl, alle Preislagen. Monteur- und Schloſſerjacken. Großes Lager in Herren und KnabenHüten und Mützen.

Winter-

Kunſhuns t. Runges II. Bilcamn, Feyixerftufe
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Die ſeitens des Detailliſften- Verbandes veröffentlichte Erklärung erbringt den

emeisn unſerer Leiftungsfüligkeit.

FIassen-inkäuſe
für unſere ſämtlichen Geſchäfte und beteiligten Unternehmungen, ſowie

Eigene Vabrikation
ſetzen uns in den Stand, zu ſolch nied rigen Preiſen zu verkaufen, wie ſolche bislang in Halle nicht

gekannt wurden. Dafſz

unſerer Billigkrikt auch von der Konkurrenz anerkannt

iſt, beweiſen deren Einkünunfſe hei T Wo vie

„Irreführung des Publikums“
liegt, mag das

„Publikum ſelbſt entſcheiden“
nach Kenntnisnahme nachſtehender Thatſachen.

Wir verkauften in den ersten 5 Tagen nachweisſich:

ca. 4000 Wassergläser gerieft das Stück 2 g.
2000 Becher h Lir. mit Goldrandl 4 P.
5000 Speiseteller Steingut 3 Pfg.3600 grosse Obertassem 3 VIg.800 Emmnnaille-Schiisseln 30 cm 28 Pfg.
600 Emnaille- Eimer 28 em 45 Ig.
5800 Emmnailler Teller 9 und 10 P.
500 Schock KlIamumnern 9 Pfg.

54 54gr. Ulrichstr. gr. Ulrichstr.
54. 54.Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druc der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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2. Seilage zum Volkablatt.
11. Jahra.

rWohnungshatiſtik von Zeitz.
Das hieſige Gewerkſchaftskartell hat im Sommer diJahres eine Etat tik aufgenommen über die hieſigen Wenig

verhältniſſe. Leider ſind die zu dieſem Zweck ausgegebenen
Sammelbogen nicht von allen mit der Aufnahme beauſtragten
Perſonen ausgefüllt worden, ſo daß die Statiſtik ſelbſt eine
mangelhafte iſt, ferner ſind aber auch ein großer Teil Fragen
auf den ausgefüllten Bogen gar nicht oder lückenhaft beant
wortet worden. Die nachſtehende Statiſtik kann alſo darnach
keinen Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen, immerhin zeigt ſie
aber trotz ihrer geringen Ausdehnung, daß die Wohnungsnot
in Zeitz thatſächlich vorhanden iſt, und zwar geht dies hervoraus den hohen Preiſen, die für die Wohnungen im Vurchſ ort

ßezabi werden müſſen, und die einen erheblichen Teil des Ar
eitereinkommens verſchlingen.
In der Statiſtik ſind aufgenommen 848 Wohnungen in

35 Straßen. Sie liegen in 162 Häuſern. Nicht aufgenommen
fend alſo etwa 1263 Häuſer mit etwa 6900 Wohnungen, ganz
genau läßt ſich das nicht feſtſtellen. Jn 45 Straßen iſt gar
keine t aufgenommen worden. Von den 848 Wohnungen
liegen 733 in Vorderhäuſern, 32 in Seitenhäuſern und 83 in

interhäuſern. 8 Wohnungen befinden ſich in Kellern, 254 im
rterre, 244 im erſten Stock, 206 im zweiten Stock, 72 im

dritten Stock und 64 im Dachgeſchoß. s haben 15 Wohnungen
ein Zimmer, 149 Wohnungen zwei Zimmer, 540 Wohnungen
drei Zimmer, 115 Wohnungen vier Zimmer, 26 Wohnungen
Kinf und 3 Wohnungen ſechs Zimmer. In 40 Fällen iſt die
Miete pränumerando zu zahlen, in 416 Fällen poſtnumerando,
die übrigen Fälle ſind nicht vermerkt. Die Miete beträgt für

ger mit einem Zimmer 38 M. im Durchſchnitt,
(60 M. im Höchſtfall, 36 M. als Mindeſtzahlung), bei d
nungen mit 2 Zimmern 80 M. (114 M. im Höchſtfall, 48 M.
im Niedrigſtfall), bei Wohnungen mit 3 Zimmern 123/2 Mark
(180 M. im Höchſtfall, 72 M. im Niedrigſtfall), bei ſolchen mit
4 Zimmern 161 M. im Durchſchnitt (270 M. im GHöchſtfall,
105 M. im Niedrigſtfalh, bei Wohnungen mit 5 Zimmern 247 M.
(330 M. im Höchſtfall, 160 M. im Niedrigſtfall) und bei den drei
Wohnungen mit 6 Zimmern je 500 M. Hieraus erſieht man,
wie teuer in Zeitz die Wohnungen ſind. Die Arbeiter, die zu
meiſt zahlreiche Familie haben, gebrauchen für dieſelbe mindeſtens
Wohnungen mit drei Zimmern und für dieſe müſſen im Durch
ſchnitt 123/2 M. an werden. Der Durchſchnittsverdienſt
in Zeitz iſt aber höchſtens 600 M., es muß alſo ſchon nahezu
der vierte Teil des Einkommens zur Miete verausgabt werden.

Bewohnt ſind die Wohnungen von 1 Zimmer im Durch
ſchnitt von 2“/5 Perſonen (5 im Höchſtfall, T im Niedrigſtfall),
die mit 2 Zimmern von 4/4 Perſonen (7 im Höchſtfall, 1 im
Niedrigſtfall), die mit 3 Zimmern ebenfalls von 4/4 Perſonen
im Höchſtfall, 2 im h die mit 4 Zimmern von
5*/7 Perſonen (8 im Höchſtfa 3 im Niedrigſtfall), die mit fünf
Zimmern von 4 Perſonen (4 im Höchſtfall, 2 im Niedrigſtfall)
und die mit 6 Zimmern im VDurchſchnitt von 4 Perſonen. Alſo
auch hier die höchſte derer in den Wohnungen, die unter
den heutigen Umſtänden der Arbeiter inne hat, das zeugt von
keiner geſunden Entwickelung. Jn 106 Fällen kommt zu der
Miete noch ein Waſſergeld von 2—6 M. jährlich, in 56 Fällen
muß für Aſcheabfuhr noch 75 Pfg. bis 3 Mark gezahlt werden,
in 28 Fällen für Benutzung des Waſchhauſes 10—20 Pfg., in
4 Fällen muß auch für Reinigung des Hofes und der Straße
geſorgt werden. Eine Steigerung der Mieten hat in der letzten
Zeit faſt überall ſtattgefunden, in unſeren Aufnahmen iſt das
in 566 Fällen geſchehen und zwar 62 mal um 2 M., 74 mal um
3 M.. 114 mal um 4 M., 44 mal um 5 M., 96 mal um 6 M.,
20 mal um 8 M., 8 mal um 9 M., 84 mal um 12 M., 28 mal
um 15 M., 8 mal um 16 M., 6 mal um 21 M., 8 mal um
24 M. und 8 mal um 30 M. Man ſieht alſo, daß die Hausbeſitzer
wohl verſtanden haben, den gegenwärtigen
nungen für ſich auszunutzen. Wenn Arbeiter einige Pfennige
Lohn mehr beanſpruchen, dann iſt das ſozialdemokratiſche Be
gehrlichkeit, hier aber iſt den Arbeitern noch ein Teil ihres
ohnehin geringen Verdienſtes au der Taſche gezogen worden,es kräht aber kein Hahn darnach. Und vielfach iſt noch eine

weitere Steigerung der Miete angekündigt worden, viele Wirte
nd alſo noch nicht zufrieden mit dem, was ſie ſchon eingeheimſt

aben.
Abvermietet ſind Räume 57 mal und zwar 40 mal die Kam-

mer, 12 mal die Stube, 3 mal die Kammer und Stube und 2
mal Stube und Küche. Dieſes Abvermieten das eine Ein-
ſchränkung in die ſchon ſo knappen Räume bedeutet und das
nur durch die Not veranlaßt wird bringt den Betreffenden
etwa 40--120 M. pro Jahr ein.

Zum Schlafen benutzt werden 761 mal die Kammer, 32 mal
Kammer und Stube, 24 mal Kammer und Bodenkammer, 18
mal 2 Kammern, 5 mal Kammer und Küche und 7 mal das
Zimmer ohne Kammer. Fenſter ſind in den meiſten Fällen
in gewöhnlichem Zuſtande, die Größe derſelben etwa 1 Meter
zu 1,6 --1,80 Meter, in 76 Fällen ſind Ausnahmen und zwar
21 mal kleinere Fenſter bei Dachwohnungen und 35 mal
kleinere Kammer und Küchenfenſter. 8 mal ſind Küchen und
12 wal Kammern ohne Fenſtern. Jn 19 Fällen haben die
Stuben nur 1 Fenſter, ſonſt immer 2 oder r

Die Zugänge zu den Wohnungen ſind zumeiſt hell, die Trep
pen 1 Meter bis 1,30 Meter breit, 39 mal ſind die Zugänge
dunkel durch verſteckt liegende Treppen oder Korridore.
Schlafräume ſind 69 mal dunkel, 25 mal haben dieſelben kein
Fenſter, 14 mal ſind ſie verbaut durch nebenſtehende Häuſer,
30 mal fehlt die nähere Angabe. Gelüftet können Schlaf-
und Wohnräume werden in 730 Fällen. Die Wohnungen
ſind zumeiſt trocken, 15 mal wird Feuchtigkeit gemeldet in Keller
und Parterrewohnungen.

Waſchhäuſer ſind ſ5 mal nicht vorhanden, die Wäſche muß
im Winter in der gewaſchen werden, Trockenräume
ſind 29 mal nicht da, ſo daß auch hier die Wohnung bei ſchlech
tem Wetter herhalten muß. Daß das höchſt ungeſund iſt,
liegt auf der Hand. 9 mal befinden ſich unter den Wohnun-
gen Stallungen, 13 mal Holszſtälle.

Gearbeitet wird in 55 Wohnungen und zwar wird betrieben
14 mal Schneiderei, 17 mal Schuhmacherei, 3 mal Plätterei, 3
mal Wäſcherei, 6 mal Maſchinennähen und 7 mal Zigarren-
machen, 5 mal dienen die Wohnungen als Geſchäftsräume ohne
nähere Bezeichnung. Erxtraräume zur r von
Lebensmitteln ſind nur in 7 Wohnungen, Räume zur Unter-
bringung von Brennmaterialien dagegen nur in 24 Fällen
nicht.

Die Aborte befinden ſich in 85 Häuſern auf dem de in 51
Häuſern im Hauſe ſelbſt. Von 26 Häuſern fehlt die nähere
Ängabe. In den 85 Häuſern ſind 1--6 Aborte vorhanden, die
durchſchnittlich von 4—-28 Perſonen benutzt werden. Die Klo-
ſetts im Hauſe werden benutzt von 1--19 Perſonen durchſchnitt
lich, 14 mal auch von Fremden oder dort arbeitenden Perſonen.
Verſchloſſen ſind Aborte in 29 Häuſern, offen in 07 Häuſern
oder es ſtecken die Schlüſſel an ihnen. 23 Häuſer haben Waſſer-
pülung, alle anderen nicht. Gereinigt und entleert werden die
iborte in üblicher Weiſe, einige werden im Sommer auch des-

inſiziert. Abfälle und Fäulnisſtoffe werden in 6 Fällen in
die Aſchengrube, in allen anderen Fällen in den Abort
gethan.

Die Größe der Wohnungen eine der wichtigſten Fragen
iſt ſehr beantwortet worden. Aus den beantwor-

i i iworteten Fragebogen ergiebt ſich ein Wohnraum von 16
Kubikmetern pro Perſon und ein Luftraum von etwa 6 Kubik-

Mangel an Wohzs.

metern pro ſchlafende Perſon. Es ließ ſich leider nicht feſtſollen was der Kubikmeter Luft u an Miete
oſtet.

Die Beleuchtung der Treppen und Hausflure überlaſſen dieMehrzahl der Hauswirte großmütig den Hirien ſie meinen

jedenfalls, das die Mieten noch nicht zu hoch ſind. Nur in
11 Fällen in unſerer Beantwortung liefert der Wirt die Be
leuchtung, achtmal ſtellt er nur die Lampe. Von 14 Häuſern
wird gemeldet, daß ſich um Beleuchtung kein Menſch kümmert.
Vielleicht wird auch hier einmal der Wirt durch Schaden „klug“.
Die Beantwortung der übrigen Fragen, die ſich auf ſonſt nochvorhandene Mängel und Verhänniſe beziehen, iſt oftmals in

recht draſtiſcher Weiſe J So ſind manche Oefen in
ſchlechteſtem uſtand, daß ſie bald einſtürzen u. t w., Repara-
turen an hin tern, Thüren, Zimmern werden faſt gar nicht voll
zogen, höchſtens auf Koſten des Mieters. Jn manche Zimmer
regnet es hinein, weil die Dächer in ſchlechteſtem Zuſtand ſind,
und dergleichen mehr. Kurz, die Wohnungsverhältniſſe in Zeitz
liegen ſehr im argen, die Arbeiter pung ſich viel bieten laſſen,
weil die kleineren Wohnungen knapp ſind. Iſt unſere Statiſtik
auch nicht erſchöpfend aufgenommen, ſo ergiebt doch ſchon das
eringe Material, daß eine Beſſerung dringend geboten er-
cheint, wenn für die Geſundheit unſerer Einwohner nicht das
chlimmſte befürchtet werden muß. Schlechte Wohnungsverhält-

niſſe pflegen ſich gelegentlich an der ganzen Bevöl So zu
rächen. ir haben es bei dem Choleraausbruch in Hamburg

S wo die ſchlechten, ungeſunden und übervölkerten
ohnungen zur Verbreitung der ſchrecklichen Seuche den Haupt-

gnteil beitrugen. Die Stadtverwaltung muß Sprge tragen, daßWohnungen in genügender Anzahl vorhanden ſind, ſie arf denBau von Wohnungen nicht Keiwatleſcken oder Spekulanten

allein überlaſſen, die nur ein materielles Jntereſſe an der
Wohnungsnot haben. Die Stadtverwaltung allein kann wirk-
8 Abhilfe ſchaffen, wenn ſie auch dabei dem ehegieerivatkapital einmal ernſt auf. den Leib rücken muß Ob ſie
das thut, iſt freilich eine andere Frage. er wird ſie
nicht erſt durch ernſtere Vorkommniſſe an ihre Wage h

Zu der aufgenommenen Statiſtik möchten wir noch bemerken,
daß, wenn ſie diesmal auch noch unvollkommen war, dies doch
die Arbeiter nicht von ſpäteren Aufnahmen abhalten wird.
Jeder Arbeiter lernt immer mehr einſehen, daß die Wohnungs-
frage ein Stück der ſozialen Frage iſt und er wird ſpäter ſeine
Beihilfe gern leiſten. Ferner werden dann diejenigen, die mitden Aufnahmen vertraut werden, genügend vorgeſchult werden
und es wird dann ein Material zuſammenkommen, das unan
fechtbar ſein wird.

Prozeß Sternberg.
Berlin, 29. November.

Am Donnerstag nahm gleich nach Eröffnung der Verhand
lung Oberſtaatsanwalt Dr. Jſenbiel, der neben dem Staats
anwalt Braut Platz genommen hat, das Wort zu einer Er-
klärung in u auf einen Artikel der Staatsbürgerzeitung.
Er führt aus, daß die in dem Artikel enthaltenen Ver-
dächtigungen der höchſten Richter, Beamten, der Staatsanwalt-
ſchaft und ſeiner Perſon den Stempel der Lüge an der Stirn
tragen und nur einem wahnſinnigen Gehirn entſprungen ſein
können. Er halte es im r der Beamten und Richter
für geboten, vor dem Gerichtshofe, vor allen Anweſenden und
vor jedem anſtändigen Menſchen der Welt zu erklären, daß dieBehauptungen, ſoweit ſie ihn und den Staatsanwaltſchaftsrat
Romen betreffen, infame und nichts würdige Lügen
ſind. Eine Familie Platho, von der in dem Artikel die Rede
iſt, ſei ihm völlig unbekannt. Weiter bekundet Oberſtaats-
anwalt Jſenbiel, daß er ſeit 16 Jahren nicht in Leipzig geweſen
ſei und nicht einen einzigen Richter des betr. Reichsgerichts-
ſenats kenne; weder ſchriftlich noch mündlich habe er ein Wort
mit ihnen gewechſelt. Die Gründe der Aufhebung des erſten
Urteils beruhten auf formalen Verſtößen. Was Herrn Staats
anwaltſchaftsrat Romen betreffe, ſo ſei derſelbe auf Grund
ſeiner eigenen Bewerbung in das Kriegsminiſterium berufen
worden, mit dem Prozeß Sternberg habe dieſe Berufung auch
nicht den Schatten einer Beziehung. Jch habe, ſo ſchließt der
Oberſtaatsanwalt, bisher den Stolz gabe in meiner lang
jährigen Wirkſamkeit noch nicht in die age gekommen zu ſein,
für mich einen Strafantrag zu ſtellen. Da es ſich hier aber
darum handelt, de meine Ehre und mein, der Name ge
ſchändet werden ſoll, ſo habe ich und mein höchſter Vorgeſetzter
gen die Urheber und Verbreiter der niederträchtigen Ver-
eumdungen, ſoweit deren Ermittelung gelingt, Strafantrag ge

ſtellt. Das Verſahren iſt bereits anhängig. Die Hydra der
Verleumdungen werden wir zertreten und wenn ihr tauſend
Köpfe nachwachſen. Jhr Gift mögen ſie verſpritzen, uns
Richter und Beamte werden ſie nicht treffen.

Rechtsanwalt Fuchs l bemerkt, die Verteidiger ſeien ſelbſt-
verſtändlich überzeugt, daß alles in dem Artikel erlogen ſei,
aber prozeſſual ſei dies nicht genügend. Er beantrage, den

r r Wachler, ſowie ſämtliche ſieben Mitglieder des
Strafſenats des Reichsgerichts als Zeugen darüber zu laden,
ob ſie durch Anerbieten von Geld oder ſonſtigen Verſprechungen
r gansen worden ſeien, auf den Prozeß Sternberg einzu
wirken.

Rechtsanwalt Dr. Werthauer erklärt, ſoweit der Artikel
der Staatsbürgerzeitung ihn inkriminiere, ſei er preäneg un
richtig. Was den ungenannten Herrn anlange, ſo ſei derſelbe
einmal bei ihm Gr weſen aber abgewieſen worden.

Staatsanwolt Braut bemerkt noch, daß dem Rechtsanwalt
Dr. Halpert geſtattet worden ſei, den Verhandlungen beizu-
wohnen. Dieſe Erlaubnis habe Dr. Halpert mißbraucht, um
eine Broſchüre zu L in der er in unerhörter Weiſe ſo
wohl die mitwirkenden Perſonen, als auch die Zeugen kritiſierte,
um zu gunſten Sternbergs zu wirken. Staatsanwalt Braut
fragt die Verteidiger und den Angeklagten Sternberg, ob dieſe
Broſchüre mit ihrem Wiſſen verfaßt ſei. Die Verteidiger er
klären, daß ſie der Broſchüre ganz fernſtehen. Hierauf wird in
die Fortſetzung der Beweisaufnahme eingetreten.

Zeugin Frau Suchard hat ſ Zt. die Angeklagte Wender
aus Amerika geholt. Sie iſt ſ. Z. mit der Margarete Fiſcher
bekannt geweſen und eines Tages von dem mehrfach erwähnten
Ebſtein und Luppa aufgefordert worden, nach Amerika zu
reiſen, um von der Fiſcher eine eidesſtattliche Verſicherung zu
erlangen. Sie habe ſich bereit erklärt, die Miſſion zu über-
nehmen, ſie habe dabei r daß Sternberg ſich nach
Beendigung der Reiſe ſehr nobel zeigen werde. Jn Newyork
ſei ſie von einem Herrn Spiro in Empfang genommen worden.
Margarete Fiſcher ſollte eine vom Rechtsanwalt Fritz Fried-
mann aufgeſtellte eidesſtattliche Verſicherung vor dem deutſchen
Konſulat abgeben. Die Fiſcher habe geſagt. ſie könne und wolle
Herrn Sternberg entlaſten, ſie verlange a er dafür 20000 Mk.
Thatſächlich ſei mit der Woyda nichts paſſiert. Dieſes Ver
langen der Fiſcher ſei nach Deutſchland telegraphiert worden
und darauf die Antwort eingegangen Unthunlich, abreiſen
Angeklagter Sternberg richtet hierauf mehrere Fragen an die
Zeugin, u. a. die, ob die Fiſcher der Zeugin gegenüber an-
e habe, daß er der Maler geweſen ſei. Zeugin verneint
ies; die Fiſcher habe ihr den Maler nicht genannt. Auf die

Bemerkung des Vorſitzenden, daß Frauen doch ſonſt neugierig
ſeien und ſich nach ſolchen Sachen erkundigten, erwidert die
Zeugin, ſie mache dann eben eine Ausnahme. (Heiterkeit.)

Zeuge Kurt Fiſcher, der Bruder der Fiſcher, iſt oft in der
Wohnung ſeiner Schweſter Margarete geweſen. Er erzählt,

daß er oft Herren Fert Wehen ehe auch die Frida, aber nie
aandere Mädchen. Er habe oft ſeiner Schweſter Vorhaltungen

emacht, daß ſie maſſiere. Von den gräßlichen Sachen,
ie bei ſeiner Schweſter paſſiert ſein ſollten, habe er erſt durch

Stierſtädter erfahren. Dieſer habe noch hinzugeſetzt, daß man
der Fiſcher gar nicht ſo viel anhaben wolle, es handele ſich viel
mehr um den „getauften e

euge Stierſtädter beſtreitet, dieſen Ausſpruch gethan zu
haben weiter ſtellt er in Abrede, geſagt zu haben, er ſei ganz
auf eigene Fauſt gegen Sternberg vorgegangen, ſeine Vorgeſetzten hätten nichts avon gewußt. wiſchen dem Zeugen Stier-
ſtädter und Kurt Fiſcher kommt es zu lebhaften Auseinander
ſetzungen, bei denen auch die Frida Woyda eingreift. Letztere
bleibt dabei, daß ſie jetzt die J ſage. Als Zeuge Kurt
Fiſcher erklärt, er habe in der Wohnung ſeiner Schweſter nie
mals Vögel, einen Farbetopf oder eine Staffelei geſehen, wird
die Zeugin Ehlert aufgerufen. Sie bleibt dabei, daß ſie Stern-
berg wieder erkenne. Nach kurzer Pauſe verkündet der Vor-
ſitzende, daß der Gerichtshof den Antrag des Rechtsanwaltes
a abgelehnt habe und dem Rechtsanwalt Dr. Halpert die

laubnis, dieſer r beizuwohnen, entziehe.
Rechtsanwalt Dr. Fuchs l teilt mit, daß Herr Rechts-

anwalt Heinemann einen Brief von Luppa aus London erhal-
ten habe, worin Luppa mitteilt, er ſei von Berlin weggegangen,
weil er geiſtig und körperlich vollſtändig erſchöpft geweſen ſei.
Er habe nur den Wunſch nach Ruhe gehabt und ſei zur Bahn
gegangen, ohne zu wiſſen, wohin er wolle. Jn London ſei er
in ärztlicher Behandlung. Er lege ein ärztliches Atteſt dem
Briefe bei und bitte den Angeklagten Sternberg um Entſchul

igung.Kanal Fuchs beantragt, das Verfahren gegen Luppa

aus zuſetzen. Staatsanwalt Braut widerſpricht dem es unter
liege keinem Zweifel, daß Luppa ſich vorſätzlich entfernt habe.
Der Gerichtshof beſchließt, den Antrag des Rechtsanwaltes
Fuchs abzulehnen ierauf wird die Frage, ob der
mit dem Luppa ſeiner Zeit bei der Hausmann war, der Kom-
miſſar Thiel wen iſt, aufgeworfen. Zu dieſem Punkt wird
der Kriminalkommiſſar Thiel aus dem Unterſuchungsgefängnis
vorgeführt und der Callis gegenübergeſtellt. Dieſe betrachtet
ihn und erklärt, daß nach ihrer Meinung Herr Thiel der be-
treffende Mann nicht ſei. Er ſehe ihm ähnlich, aber er ſei
nicht ſo dick wie Thiel und auch etwas größer als dieſer. Auch
die Zeugin Hausmann kann nicht beſtimmt ſagen, daß Herr
Thiel dieſer Mann war.

Die Zeugin Callis beſtreitet nun entſchieden, daß an
i den Mann überhaupt durch ein Loch in der Thür

abe ſehen können. Als die Zeugin Hausmann dabei bleibt,
ſchreit die Callis: Das iſt nicht wahr! Das iſt nicht
wahr! Die Callis wird nun in ein ſcharfes Kreuzverhör ge
nommen, es iſt aber nichts anderes aus ihr herauszube-
kommen.
Rechtsanwalt Dr. Mendel ſtellt eine Reihe von Fragen an

die Zeugin Frau Hausmann, um zu beweiſen, daß Stierſtädter
zu der Zeit, als er mit der Zeugin Verkehr ge-
pflogen, amtlich ihr einen Beſuch abgeſtattet habe. Frau Haus
mann verweigert darüber ihre Ausſage. Zeugin Hausmann
wird vereidigt. Die Callis wird in eine ſofort zu vollſtreckende
Haftſtrafe von 3 Tagen genommen, weil ſie der zu

daß ſie einen Meineid geleiſtet habe. Nachdem noch
taatsanwalt Braut den anweſenden Vertreter der Staats-

bürgerzeitung erſucht hat, morgen den Namen des im Artikel
mit X bezeichneten Herrn zu nennen, wird die Weiterverhand
lung auf Freitag vertagt.

Aus dem VReiche.
Spandau. Konſervatives Bier. Der Jnhaber einer

hieſigen Brauerei hatte ſich bei der Direktion der Gewehrfabrik
darüber beſchwert, daß in den Fabrikkantinen nicht ſein Bier
zum Ausſchank gelangte; er ſei ein Mann von konſer-
vativer Geſinnung und bitte um Berückſichtigung ſeines
Geſchäfts. Die Direktion legte die Eingabe dem Arbeiteraus-
ſchuß zur Begutachtung vor, der durch Umfrage bei den Ar-
beitern feſtſtellen konnte, daß ihnen das konſervative Bier
nicht ſchmecke; ſie wünſchten vielmehr die Beibehaltung des
bisherigen Bräus, das eine große auswärtige Brauerei liefert.
Auf Grund dieſer unpolitiſchen, aber jedenfalls zutreffenden
Erklärung des Arbeiterausſchuſſes tritt eine Aenderung in der
Bierlieferung für die Fabrikkantine nicht ein. Vielleicht wendet
ſich, ſo bemerkt die VolksZeitung, der Spandauer Brauer
wegen des Abſatzes ſeines Produls an die Vorſtände konſer
vativer Wahlvereine.Köln. Die chriſtlichen Arbeiter hatten bei den Ge
werbegerichtswahlen ein unflätiges Flugblatt gegen die von
den Gewerkſchaften aufgeſtellten Kandidaten erlaſſen. Letztere
wurden „blutdürſtige Mordbuben“ und „Liebhaber ſtinkender
Schweinereien“ genannt, weil die Sozialdemokratie gegen die
Ler Heinze geſtimmt hat. Das Gericht erkannte auf Geld
ſtrafe. Die Klage war überflüſſig. Derartige Schimpfreden
können niemanden beleidigen, und wir müſſen uns mit
dieſem Standpunkt befreunden.

Müllheim. Bei Heitersheim fing infolge Warmlaufens einer
Achſe der Bahnpoſtwagen des Schnellzuges Baſel--Frankfurt
Feuer, doch wurde der Unfall ſchnell bemerkt und der Wagen
ausrangiert.

Varwen. Ein Dorado für Diebe. Der Oberbürger-
meiſter Dr. Lenze erläßt folgende Bekanntmachung „Bei einer
in der Nacht vom 12. zum 13. November d. J. abgehaltenened:hon woweden in hieſ ger Stadt 649 Hausthüren, 288 Hof

thore und Einfahrten, 191 Fenſter im Daeſheh 44 Ober
üchter und 65 Kellereingänge unverſchloſſen gefunden.
Durch ſolche Fahrläſſigkeit wird in der jezigen Jahreszeit und
bei den langen dunklen Nächten das Treiben der Diebe begün-
ſtigt; ich erſuche daher die Bürgerſchaft, auch an izrem Teile
p ausreichender Weiſe für den Schutz ihres Eigentuers zu
orgen.“

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 29. November.

Aufgeboten: Der Muſiker Vormelchert und Anna Böttcher (Karlſtrake 28 und
Advokatenweg 17). Der Schloſſer Bock und Anna Kopf (Seebenerſrahe ed und Raiu
ſtrave 18). Der Eiſendreher Freundlieb und Anna Hampe (Cichendorffſte-ge 33).

Geboren: Dem Schloſſer Schmiedel eine T. (H.-Kr., Dölauerſtraße 22). Dem Agent
Kraft eine T. Wuchererſtraße 47). Dem Kutſcher Höſe ein S. (H.Tr., Kreiedrase 0).

Geſtorben: Der Jnſpe'tor a. D. Schildt, 75 J. (Göthehraße 11). Des Gebeiter
Reinhardt S., 1 Mon. (H.-Kr., Belfortſtraße 12). Der Rat a. D. 69 J.
Fritz Reuterſtraße z Des Arbeit r Domagalski S., 3 J. Eloſterſroße DerThieme, 47 J. Geiſtſtraße 11). Der Jnvalid Mitt.er, 71 J. (Berſener

9).n Halle (Süd), 29. November.
Der Schloſſer Raſpe und Helene Löſche (Schloſſerſtraße 13 und Ludwig

Der Arbeiter Strecker und Ewma Herrmann (Dryanderſtraße 26 und Kl. Ulrichä.
Der Pferdehändler Weinſtein und Jimgard Teichmann (Halle und Ammendorf). Der
Kaufmann Kölſche und Margarete Reimann (Halbernadt).

Eveſchliezungen: Der Kaufmann Große und Barth Delitzſcherſtraße 20
lla Maurer (WenigenJena unh

oren Kellner Seidel eine T. (Alter Markt 9). Dem Arbeiter Hein eine
T. (Ludwigſtraße 41). Dem Arbeiter Winkelmann eine T. (Lilienſtraße 5). Dep
Kaufmann Böge eine T. Königſtraße 15). Dem Buchbindermeiſter Wagner eine T.
(König raße 85). Dem Tiſchler Becker ein S. (Große Klausſtraße 32). Dem Maler
Kolaſiewicz eine T. (Herreuſtraße 7).

Geſtorben Des Lehrer Linke S., 6 Mon. (Fürßenthal 9). Des Arbeiter Schnabel
S., 1 Mon. (Megke ſtraße 7). Der Knecht Klingenſchmidt (Klinit). Der Bergmaun
Neubert, 43 J. (Bergmannstroſt).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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Mein Kragen ist Von Loewendahls.

S Fallosche Puppenklinik u Punpey- -Porrdoſen- Fadrſk

Hermann Potsonh, nur Leipzigerſtraße 32.Spozial Haus für pärren und alle nur wögilche Puppen- Artikel und Puppen-Spielwaren.

fertigung und Erſatz einzelner Gliederteile (Arme, Beine, Köpfe, Körper 2e.) alle Arten Kugelgelenkpuppen.
Spezialität: Puppen Perrücken von echtem guten Menſchenhaar, unübertroffen gut gearbeitet, allgemein beliebt bei der Kinderwelt. (Preiſe billigſt.)

Von dazu gegebenen ausgekämmten Haaren werden Puppen-Perrücken in allen gewünſchten Friſuren unter Garantie vorzüglicher Haltbarkeit angefertigt.
Große Auswahl von prima KugelgelenK Puppen, prima Stoft- und Lederbälgen, Puppe öspfe, nur feinste Modelle in Porzellan, BiaKuit, FPatons,

Molz, Bleoech, Celloloid und Gumnmi.
Puppen- Wäſche und Puppen- Garderobe in einfachſter bis hochfeinſter Ausführung.

Hulleſche Puppen-Klinik, nuav A. 32.
Maurer

Sonntag den 2. Dez. mittags 11 Ahr im „Neuen Theater“

erintgeenlung.
Tagesordnung: 1. Situationsbericht über den Stand 4

des Streiks ren Antwort der Krbeitgeber betr. Hewerße un mit und ohne Schlat
ſchiedsgericht. 2. Verſchiedenes. Die Lohnkommiſſtonen. Augen von do 4 bis i. Meine

größeren an ſind ſämtlich mitUnſere Abonnenten von Nicklehen e n eergerh
und Vat e in allen Arten, Schuhe,

S tr A Flwerden gebeten, etwa rückſtändige Abonnementsgelder nicht mehr v er S r bende

an die bisherige Austrägerin Frau Schlieder zu verabfolgen, Muſter e Sſondern an den Vorſitzenden der Zeitungskommiſſion Lagerhalter n Puppen, großartige ne un S
C. Röder; desgleichen ſind Beſchwerden ſowie Beſtellungen 2c. an
den Betreffenden zu abzugeben. Grosse Spielwarenausstellung erhalten Sie bei mir

Der neuen Austrägerin Witwe Th. Müller ſind Abonne- R b t Pli t t Winter Paletots,mentsgelder nur gegen mit Namen verſehene und die Unterſchrift er j D 3 Winter Havelſocks,
des Genoſſen Röder führende Quittungen zu übergeben. 17 Leipziger u

Die Expedition. 63 Gr. n 63. Winter Anzüge
Winter loppen,

Damen Konfektion,
wöchentlich 1 Mark Abzahlung.

Barretts! IMuffen! Coltiers! Kragen

Pelzmützen! Filzschuhe!
Ferren- KnabenHüte u. Mützen füten. Mützen.

empfiehlt billigſt und gut

Gr. rrtrichſtr. Gr. trrrichſtr-(Schiſſchen.) R. Sachs Hachf. (Schiſſchen.) S
Felsehaunkelpferde 10, 11.50, 13.50,

15 .4
Felipferde, zum Fahren und zum

F3zut in eingerichtet, 10, 12.50, 15,

wenn Tischdecken, rn
Lieferant des Beamten Konſum. Vereins S rege W Fahren und Schaukein, porueren, Nähmaschinen, Ubren, S S

un 8 h 5 hMeine Pferde nd mit Rindleder i ſowie Waren aller Art. e
85mimg und ſehr d earbeitet. tEs iſt t, dieſen Urne recht 2 ezeig zu kaufen, da dann die Wünſche e e er der Farbe berückſichtigt werden S. 1 p i 3 I II e
önnen eheGekaufte Pferde werden gerne bisOtto Giseke Nachf., tet a SoizsehauKelpferde g. .50,g b 4 r r o I r un Sehren u. Schulen I anerkannt älteftes und größtes SFernſpr. 952. Halle a. S., r. Steinſtr. olpfo V ren u. aukeln eReparatur- Werkſtatt. Gewähre Teilzahlung. 3.75 und 6 4 Ware u und Möbelhaus

Hoin- und Fellpforde in allenGrößen und Qualitäten. S dieſer Art am Platze.

i n S Grrfe ülihiruße 51Puppen. Spielwaren. S r e
J. Essig Nachf., Juwrlier

Halle a. S., 41 Grosse Ulrichstrasse 41.
Armbänder Vorteilhaſte Zezugsquele

Zroschendhrringe Juwelen, Gold Silber und b rt löt r in den Kaisersälen.
en Alfenide Waren. 0 e Z, e
T Großes Lager in allen Freislagen. 17 Leipzigerſtr. 17Aufsätze e Sruhei 63 Gr. üleichſtr. 63. e echalen. e ten Rossſleisch.l 9 de Wilhelm Liebknecht.erkau on heute aSeitz, Kramerſtr. 22 I. L. Vüscher S ghnz 3 313 Sein Leben und Wirken.e itge eie Gecdereben Taperierer ind Deboratein Zielen a d Zu haben in dex Preis v0 V.
Wüiiheim Otto vehnt n 205 Volksbuchhand!ung, RNanniſcheſtraße 3.

ſein Jachett ist von Loewendahls.
J



EroEnu. un ngs Anzeige.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Tage hie ws

Leipzigerſtraße 36, vberhalb des Turmes, in Pschorr- Bräu, ein
Kerren Artikel und Wäsche -Spezial Geschäft

eröffnet habe. Ich lege ſelbſt bei den billigſten Waren großen Wert auf chike Facons und ſolide Ausführung, und bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung

a Otto Blankenstein.
Garantie auf
jedes Stück.

Der Extraverkauf der emaillierten Kochgeſchirre e.
welche wir I faſt zur Mälfte M des regulären Preiſes abgeben, wird fortgeſetzt.

Gleichzeitig offerieren wir einen großen Poſten I emaill. Wassereimer,
0000 à Stück 75 Pf. 0000

Emailliertes Kinderſpielzeug, kleine Kochherde, ſowie ſämtliche Gegenſtände für die Puppenküche in großer Auswahl.

28 em, Jnhalt 10 Liter,
blau marmor, grauu. neublau,

Hauptgeſchäft Zweites Geſchäftne Burghardt Boecher., viere
Fernſprecher 2472. Fernſprecher 2472.Deutſchlands größtes Spezial- Geſchäft emaillierter Haushaltungs-Geſchirre.

ſeutsch-Amerit, Schuhfabri

Eine wahre
Freude

iſt es wenn Sie,
meine

53bronce

zum Auffriſchen
J von Holzwaren
u. Gypsfiguren

wirklich unerreicht billig
nur gute, dauerhafte
Herren-, Knaben-, 24 verwenden.

Arbeitergarderobe G. m. b. H. S O Kramer,abelhaft billi i roguerte ng et gehe e ev n t TMittelwache 9.nur 8441 ſceipzigerſr. 844
am Turm

empfiehlt wie bekannt zu ſtaunend billigen Preiſen

Damen und Herren mit Lederſ. von Mk. 12 an.
FilStepyſchuße mit Karker Lederſohle und Abſatz 1560 Jnhaber: la Manskro

bie ne en cnder und dchen-Knopf- un nürſtiefe V amit Eederſohle W on e e n
antoffeln eineDamen Roß. -Zugſtiefel 2.85 W 2 en Rindk. -Zugſiefet 3.90 zu. Wei hnachts- c

84 Leiptigerſtr. 84. dung

Korn Gr Kieusſtr. 1.
Dort erhalten Sie ſchon

Eleg. WinterPaletots
von A 8 an.

Elegante Winter-Joppen
von A 5 an.

Elegante Jackett- Anzüge

von A 9 an.J Elegante KnabenAnzüge
von 2.25 an. eElegante e Hoſenan.

Arbeiter-Garderoben, nur
gute baltharg Jenrtakt. zu
niedri ſten Preiſen.Ein ein Koſten HerrenHüte zu

alle anderen Artikel
un erreicht billig

S, Korn,
Gr. Klausſtr. 1.

Verkaufszsſtelle

des Aua- wſuurr S

Teitz.
Kehwoiger

Vhren MWederlags.

99 92 99

mit Preisaushang iſt eröffnet.
Neu erſchien:

Vaterlandslose Gesellen
Kurze Viographien

der verſtorbenen hervorragenden So

nek J. Stornlieht.Mulſtee 10. Telephon Anſchl. 1148. Volksbuchhandlung.

Empfehle für Magenkranke
D Graham-Brot Wſeit 1880 ausgreen vorzügl, wirkend.

aurentiusſtraßze 18.

en J Hamburger fFischhalle,soncherweres e WVeißenfels, Kloſterſtr. 2.

Hartmann, Zapfenſtr. 20.

Kaufen Sie bei Max Biankenvburg in Zeit. W asservorstadit No. I2,
hochfeſine abgelagerte 2 Es Tabak. Auswahl groaa.)

är. Ulrichstr.

3.
Horitz Cann s

empfiehlt in grösster Auswahl

herren Anzüge
hervorragend schöne Auswahl, moderne neue Stoffe und Farben,
sehr elegant sitzend. Jackettfagon I2-45 Mk. Rockfagon

einreihig von 24-45 Mk.
Gehrockfagon 2zweireihig von 33 Mk. an.

s WinterPaletots
für alle Herrengrössen Vorrätig, modern gearbeitet, mit und
ohne Naht im Rücken, in Eskimo, Velour, Montagnac oder

Floconné, auf Karriertem Wollfutter und auf Seide,

von 10, I2, 15--48 Mark.

W Joppenmit weitem Veberschlag, Mufftaschen, in gräün, braun, marengo und grau, warm gefüttert, in allen Preislagen von 50 Mark
an. In Knabengrösse von 2.50 Mark an. In Burschengrösse von F. 50 Mark an.

r Feste, anerkannt niedrigste Preise.

S e S

e



Bedeutende Preisermässigung für

Paletots, Jachkets,
bapes, Aboncmäntel, fertige Kleicer, Röcke, Blusen, Unterröcke, Knaben- und Mäcdchenkonfektion,

Grosse Gelegenheiftskàäufe in

Kleiderstoffen
von einfachster bis hochfeinster Art, nur bestbewährte Fabrikate in grösster Farben- und Muster- Auswahl.

Pelz Muffen Feder Zoas Capotten ormalhemden Leibwäsche
Pelz Colliers zalltücker Strümpfe Normalhosen Zeittwäsche
Pelz Zarets. Kopfshawls. Xandschuhe. Zarchenthemden. Zettfedern.

1

Verkauf zu festen, anerkannt biIIigstfen Prefisen-

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 23.

Geff fentlich cyeVolhe ſt n iminne ener
finden ſtatt am

Sonntag den 2. Dez. nachm. 3 z Ar in Lettin, Gaſthof z. Erholung.
Tagesordnung:Die Stellung der Fabrikarbeiter und Arbeiteriunen in der Geſellſchaft.

Sonntag den 2. Dez. abends S Uhr in Dölau im Gaſthof z. Heide.
TagesordnungDie Wirtſchaftskriſe, welche Pflichteu legt ſie dem Arbeiter auf. e

Montag den 3. Dez. abends 8 Uhr n 77 der Tundendnrz zu Merſeburg.
Tag es ovronunDie Wirtſchaftskriſe, welche Pflichten legt ſie dem Arbeiter auf.

Dienstag den 4. Dez. aber T r R Datheater in H.-Giebichernſt. Op erations- Mäntel Engliſch -Leder Hoſe I
Die Stellung der Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen in der Geſellſchaft. a torj J MäMittwoch den 5. Dez. r S Uhr im Bellevue. U W Gr ſtrr ifte Irdr r Hoſen

ageDie Zentraliſierung de apitals und die Arbeiterbewegung. aller 1 e Manchester- Hosen
Donnerstag den 6. Dez. m h geten Dreier, Merſeburgerſtr. e Stukkateur Kittel in allen r e Schlitz,

Die Zuckerinduſtrie und ihre Arbeiter. eJn ſämtlichen Verſammlungen Referent Gen. A. Brey, Hannover, Me ch anikKer- Kittel Zwirn- Hosen
Vorſitzender des Verbandes.Zu dieſen Verſammlungen ſind ſpeziell alle ungelernten Arbeiter und Fr Iseur Blusen U. Jacketts Reit- Hosen

Arbeiterinnen Bi tterfel d. 3 Stoff e Hosen
von 3 Mark an.

Montag den Z. Dezember 1900 abends 9 Uhr 9 Halbstoff 2 HosenVerſammlung des Sozialdemokr. Vereins s Flanell-Jacken von 2.20 Mark an.

welle h, Stall-Jacken Stoff Anzüge zur Arbeit„Unſer Programm und ſeine Auslegung“. Diene r 3 acketts in haltbarer Qualität zu 12 Mk. an.
L Erſcheinen der Mitglieder notwendig. Der Vorſtand. v e 227 7 Schwarze Sammert- Weſten

Mehrere 1000 größere und kleinere C en für Zimmerleute.
Sommer Minter- Spezialität: Blaue Maschinisten- Anzüge

J Normal Jacken Normal Hose 150 Mk.
n S Pilot-Hose 2.25 Mk.

welche ſich ſowohl zu Kleidern als auch zu Jacketts

Pilot 2.25 Mk.beſte waltfate Qualität 2.75 Mark.

und Knaben- Anzügen eignen, werden von heute abin den Vormittagsſtunden von 9--1 Uhr im ganzen e es I9 d b d. 7und einzelnen zu ſehr billigen Preiſen verkauft.

Ceſchäftshaus für Herren u. KnabenGarderoben.

beſte haltbare Qualität 2.75 Mark.

Gebr. Sernau, Müäntel-Fabrik,
Gr. Ulrichſtraße 54, II.

S Arbeiter Anzüge Alle Sorten Felle
in nur vor S ſieht kaufen zu höchſten Prei

W W. A. Trödel 2.1 Geb. Dangtowitz, Fiſcherplan 2.
z z.r. M „ee7

n und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdrugkerei E. G. m. b. 9 Halle



3. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 281

Einige Gegenvorſchläge zur Brotvertenerung.

r r dem Vorwärts:
s wird immer gemütlicher im Deutſchen Reich! Noch wädie Zug ſang über die China verſeſne Kolnt ſang z

tönt auch ſchon der nur zu berechtigte Alarmruf: „Brotver-
teuerung in Sicht!“ durch das Land.
ine rotverteuerung bei den jetzigen Verhält-

niſſen! Man kommt hier wirklich in die Verſuchung zu
fragen, ob die den Agragriern ſo wohlgeſinnte Reichsleitung
und die den Brotwucher unterſtützenden Parteien eigentlich eine
Ahnung r von der dermaligen wirtſchaftlichen Lage imReich. Jſt den Herren von der Preiſteigerang faſt aller Waren

denn nichts bekannt? Wenn dem ſo iſt, ſo erſuchen wir ſie,
von einigen Warenmagazinen Preisliſten pro 1898, 1899 und
1900 zu requirieren und dieſe Verzeichniſſe zu vergleichen.
Dann werden ſie ohne beſondere Milhe erkennen, in welcher
Weiſe die Preiſe in die Höhe geſchnellt ſind. Haben die Herren
ferner nichts von der Kohlennot gehörr, von der die Zeitungen
täglich ſchreiben? Iſt ihnen auch von der ſtetigen Steigerung
der Wohnungspreiſe nichts zu Ohren gekommen? Wenn ſie
aber, wie nicht anders anzunehmen, von allen dieſen tie igen
Erſcheinungen, deren Dauer niemand im voraus bemeſſen kann,
wiſſen und trotzdem das Brot verteuern wollen, dann muß
man ſich an den Kopf faſſen und nachdenken, ob man wacht
oder träumt. Denn es iſt doch unerhört, daß „leitende
Männer“ und Parteien ſich finden, die in einer Zeit, wo auf
dem Volk eine allgemeine Teuerung laſtet, auch noch eine
Preisſteigerung des wichtigſten Nahrungsmittels, des Brotes,
herbeiführen.

„Aber die Not der Landwirtſchaft“ werden die Beſchwich-
tigungs-Hofräte erwidern, worauf wir mit mindeſtens ebenſo
viel Recht entgegnen: „Aber die Not der Arbeiter und Klein-
bürger“. Und die Arbeiter und Kleinbürger ſind doch auch
Menſchen ſo zu ſagen. Jm übri gen iſt es lächerlich, be
haupten zu wollen, daß die kleinen Landwirte, zu deren
Gunſten die Sache angeblich inſzeniert wird, von den hohen
Getreidezöllen profitieren. Jm Gegenteil! Namentlich in den
Tagen einer allgemeinen Teuerung werden ſie dadurch ſogar

direkt geſchädigt. Der Kleinbauer, der nur bis zu 5 Hektar
Land beſitzt, kann, wie ſchon dutzendmale erörtert, überhaupt
kein Getreide verkaufen oder wenigſtens nur geringe Quanti-
täten abgeben, da er alles oder das meiſte für den eigenen

braucht. Woraus er ſeine Haupteinn „en an barem
elde bezieht, iſt der Verkauf von Schlachtvieh, Ge-

flügel, Butter, Eier, Käſe. Und hieraus kann er, weil
für ihn, der Futter, Streu c. aus der eigenen Wirtſchaft be
zieht, die Betriebskoſten ziemlich gering ſind, auch guten Gewinn
erzielen, wenn er er vorgeht. Namentlich die Schweine-
zucht iſt ſehr rentabel. Wird aber den übrigen Ständen, vor
allem dem Arbeiter und Kleinbürger die Lebenshaltung zu ſehr
verteuert, ſteigt ſogar der Brotpreis, dann wird die allgemeine
Lebensweiſe eine ſchlechtere, der Konſum gerade an den Artikeln,
die der Kleinbauer zu Markte bringt, (Rind, Schweine-, Kalb-
fleiſch, Eier, Geflügel, Butkter) geht zurück und Pferdefleiſch
ſowie Margarine, künſtliche Speiſefette kommen zu Ehren.

Mit der Kleinbauernretterei durch hohe Getreidezölle bleibe
man alſo gütigſt zu Hauſe. Daß die Geſchichte in der Haupt-
ſache doch nur auf eine „Rettung“ derjenigen Kreiſe, aus
welchen die Harmloſen ſich rekrutieren, und die „Rettung“
einiger Reichstagsſitze hinausläuft, iſt bekannt. Aber dazu
ſind die Arbeiter und die Kleinbürger eigentlich doch nicht da,
daß ſie auf das härteſte entbehren, nur damit die Krautjunker
in Berlin „ſchneidige Winterſaiſon* durchmachen können und
die Nationalliberalen und Zentrumsmänner ein paar Mandate
wer erhaſchen.

Da uns alſo die Brotverteuerung gar nicht gefällt, ſo er-
lauben wir uns ein paar andre und zwar beſſere Vorſchläge
zur Hebung des Bauernſtands zu machen. Wenn es den
Herren, die den Landwirt ſo eifrig unter ihren Schutz ſtellen,
wirklich ernſt iſt, dann mögen ſie jene Laſten erleichtern, die
den Bauern am ſchwerſten drücken, nämlich die militä-
riſchen. Jn erſter Linie mögen ſie eine durchgreifende
Verkürzung der aktiven Dienſtzeit energiſch anſtreben.
Daß die aktive Dienſtzeit viel zu lange iſt, beweiſen die
Offiziersburſchen und KaſinoOrdonnanzen, die Verwendung
der Soldaten zu allen möglichen Zwecken. Den drgſtiſchſten
Beweis aber lieferte der Zug nach China. Die meiſten deregen den gelben Srachen geſchickten Soldaten be-
ſagen ſich im erſten Dienſtjahr, d. h. ſie hatten
bisher erſt zehn Monate (Oktober 1899 bis
Auguſt 1900) aktiv gedient. Trotzdem beſann das
preußiſche Kriegsminiſterium ſich keinen Augenblick, dieſe Mann-
ſchaften in einen Kampf zu ſenden, wo ſie wahrſcheinlich unter
den kritiſchen Augen fremder Offiziere zu fechten hatten. Hier
aus geht aber klar hervor, daß eine zeh nmonatliche
aktive Dienſtzeit zur Ausbildung vorzüglicher
Feldſoldaten völlig genügt. Und es würde doch eine
große Entlaſtung der Kleinbauern bedeuten, wenn ihre Söhne
ſtatt 2 und 3 Jahre nunmehr von Oktober bis etwa Ende
Juli in der Kaſerne behalten würden. Jn dieſer Zeit
könnte der Bauer die Hilfe der Eingereihten eher entbehren.
Alſo hier mögen jene Leute, die ein ſo weiches Herz
für den Landwirt haben, Wandel ſchaffen, und nicht auf
dem Wege des Brotwuchers. Wenn wieder das Lied
von der Not der Landwirtſchaft ertönt, ſo wäre ein An
trag auf Verkürzung der aktiven Dienſtzeit die ſchlagende An
wort.

Auch eine Verminderung oder wenigſtens Vermei-
dung weiterer Erhöhungen der Präſenzziffer würde
dem Landmann zu gute kommen, denn jede Vermehrung der
aktiven Armee verurſacht auch eine erhöhte Einſtellungsziffer
für die Söhne der Bauern. Demnächſt ſollen ja wieder 7000
Mann gefordert werden. Vielleicht werden die von der Not
der Landwirtſchaft ſo ſehr überzeugten Konſervativen, National-
liberalen und Zentrumsmänner bei dieſer Gelegenheit ihr
bauern freundliches Fühlen dadurch beweiſen, daß ſie die be
wußten 7000 Mann ſtreichen. Soldaten haben wir ja genug,
was wieder der Zug gen Peking unwiderleglich darthut. Be
ſäße Deutſchland nicht viel mehr Soldaten, als es nötig hat,
ſo würden nicht 15 000 Mann zwecklos über das Meer geſchickt

worden ſein. p.Ferne verſchone man den Landwirt möglichſt mit Ein-

quartierungen, die immer Geld koſten Der Wert der
Manöver iſt in Wahrheit doch ein recht mäßziger. Da dank der
Ünverwundbarkeit der rekognoszierenden Patrouillen jede der
beiden Parteien ziemlich genau weiß, was die andere thut und

Halle a. 5., Sonntag den 2. Dezember 1900.

wie ſtark ſie iſt, ſo fällt gerade die Hauptſchwierigkeit des
Krieges, die Unſicherheit über die gegneriſchen Maßnahmen und
die gegneriſche Stärke, weg. Wenn ſtatt der bisherigen all
jähr lichen Manöver künftig nur mehr in jedem zweiten
Jahr ſolche Uebungen ſtattfänden, würde es vollkommen ge-
nügen.

Und endlich beſchränke man auch die Marine und
Kolonialprojekte, dieweil dieſe Dinge auch die Börſe des
Bauern erleichtern. Was haben denn die Kleinbauern davon,
wenn Deutſchland in China „pachtet“ oder Sandhaufen im
Meere erwirbt? Doch nichts als erhöhte Steuern und die an-
genehme Ausſicht, daß vielleicht einmal ihre Söhne in dieſen
hen er fern von der Heimat erbärmlich zu Grunde
gehen.

Alſo hier, Jhr Bauernfreunde, greift herzhaft zu! Die Hilfeder Sozialdemokratie wird Euch gewiß ſei es

5 oziales.
Ein däniſcher Polizeikommiſſar über die Gewerk

ſchaften. Der Polizeikommiſſar Aug. Goll hat zwei ſehr
intereſſante Abhandlungen über: „Verbrechen und deren
Urſachen“ und über „Verbrechen und deren Ver-
hütung“ geſchrieben.
Von der Thatſache ausgehend, daß gute wirtſchaftliche und
ſoziale Verhältniſſe, ausreichende Wosnung und gute Erziehung,
vor allem ein gutes Heim das wichtigſte Mittel zur Verhütung
von Verbrechen iſt, fährt der Verfaſſer fort: „Der Zuſammen-
ſchluß der Standesgenoſſen ſchafft dieſen ein Heim, wo ſie ſich
als Herren führen und in ihren Jntereſſen dienen können.
Durch den Zuſammenſchluß wird die gegenſeitige Kontrolle ge
ſchaffen, die den Schwachen ſtützt, die gegenſeitige Hilfe in
ſchwierigen Situationen und die gegenſeitige Achtung, die
für jeden einzelnen ein Schatz iſt, der ihm nötiger iſt als man-
ches andere. Das waren die beſten Seiten der wohlbekannten
Organiſationen der alten Zeit, das iſt der ſoziale Nutzen der
großen Fachorganiſationen der Jetztzeit, dieſe Organiſationen,
die allmählich mächtige Geſellſchaftsſchichten unter ihre die Ge-
ſellſchaft beſchützenden Flügel gebracht haben, Bevölkerungs-
ſchichten, die, wenn ihre Beſtandteile iſoliert ſind, einen großen
Prozentſatz von Verbrechen liefern.

Daß dieſe Organiſationen hier eine Miſſion und im ſtande
ſind, dieſe durchzuführen, hat die geſetzmäßige Haltung der fach
organiſierten Arbeiter während der großen Ausſperrung 1899
bewieſen, beweiſt ihr ruhiges Auftreten überall, wo ſie
korporationsweiſe vorgehen, und daß ſie auf einem wichtigen
antikriminellen Gebiet, dem der Kindererziehung, in der rechten
Weiſe arbeiten, beweiſt die Thatſache, daß deren Mitglieder vor
allem dafür ſorgen, daß ihre Kinder regelmäßig den Unterricht
beſuchen, den ihnen die Geſellſchaft bietet, und dahin wirken,
daß derſelbe vermehrt und verbeſſert wird.“

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 1. Dezember 1900.

Nochmals Ausnahmen von den geſetzlichen Beſtimmungen
über die Sonntagsruhe.

Eine zweite Verfügung des Regierungspräſidenten befaßt ſich
mit den Ausnahmen bezüglich der Sonntagsruhe in den nach-
ſtehenden Gewerben:

a. Blumenbindereien.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

tagen mit dem Zuſammenſtellen und Binden von Blumen und
Pflanzen, Winden von Kränzen und dergleichen während der
für den Verkauf von Blumen in offenen Verkaufsſtellen frei-
gegebenen Stunden und erforderlichenfalls auch ſchon für zwei
Stunden vor dem Beginn des Verkaufs, aber nicht während
der Zeit des Hauptgottesdienſtes, iſt geſtattet. Eine Beſchäf-
tigung von Arbeitern nach Schluß der für den Verkauf frei-
gegebenen Zeit darf für nicht mehr als 12 Sonn und Feſttage
im Jahre nur für ſolche Arbeiten geſtattet werden, die erforder-
lich ſind, um auf vorherige Beſtellungen Blumen und Pflanzen
zur Ausſchmückung für Feſte und Feierlichkeiten, die an den
Sonn und Feſttagen nach Schluß der Verkaufszeit ſtattfinden,
z dem Ort des Feſtes oder der Feierlichkeit ſachgemäß anzu-

ringen.
Bedingung: Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei

Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten
Sonntag für volle 36 Stunden, oder an jedem zweiten Sonn-
tag mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr
gbends, oder in jeder Woche während der Mgt Hälfte eines
Arbeitstages, und zwar ſpäteſtens von 1 Uhr nachmittags ab,
von jeder Arbeit freizulaſſen.

b. Gasanſtalten und Elektrizitätswerke.
Die Beſchäſtigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

tagen mit Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind, iſt
geſtattet.

Bedingung: Die den Arbeitern zu e Ruhe hat
mindeſtens zu dauern: entweder für jeden zweiten Sonntag
24 Stunden, oder für jeden dritten Sonntag 36 Stunden,
oder, ſofern an den übrigen Sonntagen die Arbeitsſchichten
nicht länger als 12 Stunden dauern, für jeden vierten Sonn
tag 36 Stunden. Ablöſungsmannſchaften dürfen je 12 Stunden
vor und nach ihrer regelmäßigen Beſchäftigung zur Arbeit nicht
verwendet werden. Die den Ablöſungsmannſchaften zu ge-
währende Ruhe muß das Mindeſtmaß der den abgelöſten
Arbeitern gewährten Ruhe erreichen.

c. Bäcker und Konditorgewerbe.
1. Die Beſchäftigung von Arbeitern iſt an allen Sonn und

Feſttagen während 10 Stunden geſtattet.
Bedingung: Jedem Arbeiter iſt an jedem Sonn und

Feſttage eine ununterbrochene Ruhe von 14 Stunden in Bäcke-
reien, von 12 Stunden in Konditoreien zu gewähren. Der Be
ginn dieſer Ruhezeit iſt in Bäckereien ſrurge von 12 Uhr
nachts, ſpäteſtens von 8 Uhr morgens, in Konditoreien frühe-
ſtens von 12 Uhr nachts, ſpäteſtens von 12 Uhr mittags ab zu
rechnen. Ferner iſt jedem Arbeiter mindeſtens an jedem dritten
Sonntage die zum Beſuche des Gottesdienſtes erforderliche
Zeit freizugeben.2. Diejenigen Arbeiter, welchen nach der Beſtimmung zu 1
eine Ruhezeit von 14 bezw. 12 Stunden zuſteht, dürfen wäh-
rend dieſer Ruhezeit beſchäftigt werden

a) in Bäckereien mit Arbeiten, die zur Vorbereitung der
Wiederaufnahme der regelmäßigen Arbeit am nächſten
Tage notwendig ſind, ſofern ſie nach 6 Uhr abends ſtatt
finden und nicht länger als Stunde dauern.

b) in Konditoreien mit der Herſtellung und dem Austragen
leicht verderblicher Waren, die unmittelbar vor dem Ge-
nuß hergeſtellt werden müſſen (Eis, Cremes u. dergl.).

Bedingung zu b: Sind in Konditoreien Arbeiter noch nach
12 Uhr mittags beſchäftigt worden, ſo müſſen ſie an einem der
nächſten ſechs Werktage von mittags 12 Uhr ab von jeder Ar

beit freigelaſſen werden. u3. Für Gemeinden, in denen die Bäcker ortsüblich an Sonn
und n für ihre Kunden das Ausbacken der von dieſen

11. Jahrg.

bereiteten Kuchen oder das Braten von Fleiſch beſorgen, kann
von der unteren Verwaltungsbehörde geſtattet werden, daß in
edem Betriebe ein über 16 Jahre alter Arbeiter mit jenen Ar
eiten während de drei Vormittagsſtunden über die unter

Ziffer 1 freigegebene Zeit hinaus beſchäftigt wird.
4. Für Betriebe, in denen ſowohl Bäckerwaren, als Konditor-

waren hergeſtellt werden, iſt die Beſchäftigung ſolcher Arbeiter,
die an Sonn und Feſttagen ausſchließlich mit der Herſtellung
von Konditorwaren beſchäftigt werden, nach den Beſtimmungen
für Konditoreien, die Beſchäftigung der übrigen Arbeiter nach
den Beſtimmungeu für Bäckereien 4 regeln.

Als Bäckerware iſt dasjenige Backwerk zu behandeln, welches
herkömmlich unter Verwendung von Hefe oder Sauerteig ohne
Beimiſchung von Zucker zum Teig hergeſtellt wird.

d) Fleiſchergewerbe.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt-

tagen für 3 Stunden, welche bis zum Beginn der für den
Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung der Verkaufszeit
im Handelsgewerbe reichen dürfen, iſt geſtattet.

Bedingung: Wie zu a.
Barbier und Friſeurgewerbe.

Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt
tagen bis 2 Uhr nachmittags iſt geſtattet.
„Bedingung: Wenn die Sonntagsarbeiten länger als drei
Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter entweder an jedem dritten
Sonntag für volle 36 Stunden oder an jedem zweiten Sonn-
tag mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr
abends des betr. Tages oder in jeder Woche während der
weiten Hälfte eines Arbeitstages und zwar ſpäteſtens von 1
hr nachmittags ab, von jeder Arbeit freizulaſſen. Wenn die

Arbeiter durch die Sonntagsarbeiten, am Beſuch des Gottes-
dienſtes behindert werden, ſo iſt ihnen an jedem dritten Sonn
tag d zum Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche Zeit frei
zugeben.

Waſſerverſorgungsanſtalten.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und

rege pit Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind,
iſt geſtattet.

Bedingung: Bei bloßem Tagesbetrieb wie zu e, bei unter
brochenem Betrieb wie zu b.

8) Badeanſtalten.
Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt

tag iſt geſtattet.Bedingung für diejenigen Badeanſtalten, die nicht nur in
der wärmeren Jchreszeit betrieben werden wie zu e. Soweit
die Badeanſtalten zu Heilzwecken beſtimmt z finden auf
ſie wie auf Heilanſtalten überhaupt, die Beſtimmungen der
Gewerbeordnung über die Sonntagsruhe keine Anwendung.

h) Zeitungsdruckereien.
1. Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und

Feſttag mit Ausnahme des zweiten Weihnachts, Oſter und
fingſtfeiertages, bis 6 Uhr morgens zur Herſtellung der Mor

genausgabe, iſt geſtattet.
rich Nach Herſtellung dieſer Ausgabe muß der

Betrieb bis 6 Uhr morgens des folgenden Werktages ruhen.
2. Soweit der Vertrieb der Zeitungen nicht durch beſondere

Spediteure ſtattfindet, ſondern einen Teil des m
reibetriebes bildet, können dafür die nach der Anweiſung, be-
treffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, für die
Zeitungsſpedition zuläſſigen Arbeitszeiten gewährt werden.

Bedingung: Beim Vertrieb der Zeitungen an Sonn und
Feſttagen dürfen Perſonen, die bei der Herſtellung der Mor-
genausgabe beſchäftigt geweſen ſind, nicht Verwendung finden.

Anſtalten zur Mitteilung telegraphiſcher Nachrichten
an Abonnenten.

Die Beſchäftigung von Arbeitern an allen Sonn und Feſt
tagen zu Arbeiten, die für den Betrieb unerläßlich ſind, iſt
geſtattet.

Bedingung: wie zu e.
Photographiſche Anſtalten.

Die Beſchäftigung von Arbeitern iſt geſtattet:
1. an den letzten vier Sonntagen vor Weihnachten zum Zwecke

der Aufnahme von Portraits, des Kopierens und Re-
touchierens für 10 Stunden bis ſpäteſtens 7 Uhr abends.

2. an allen übrigen Sonn und Feſttagen zum Zwecke der
Aufnahme von Portraits im Sommerhalbjahr für
6. Stunden bis ſpäteſtens um 5 Uhr nachmittags, im
Winterhalbjahr für 5 Stunden bis ſpäteſtens um 3 Uhr
nachmittags.

Die Ausnahme unter 2 findet keine Anwendung auf den
erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeiertag.

Bedingung: Wie zu e.
Folgende Polizeiverordnung, betreffend die Abände-

rung der Polizeiverordnung über den öffentlichen Verkehr
h Briger Kinder, erläßt der Oberpräſident der Provinz
SachſenArt. J. Die Polizeiverordnung, betr. den t Ver
kehr von ſchulpflichtigen Kindern vom 17. Dezember 1880
(Amtsblatt für den Regierungsbezirk i S. 3,
für den Regierungsbezirk Merſeburg 1881 S. 11, für den Re
gierungsbezirk Erfurt 1881 S. 11) erhält zu den 88 1 und 2

folgenden Zuſatz: KS. 2a. Den Bezirks-, Kreis und OrtsPolizei Behörden
bleibt es überlaſſen, für ihren Bezirk über die gewerbliche Be
ſchäftigung ſchulpflichtiger Kindrr außer dem dauſe oder an
n Orten weitergehende Vorſchriften zu er-
aſſen.
Art. II. Der S 3 der Polizeiverordnung vom 17. Dezember

1880 erhält folgende Faſſung: t
s 3. Soweit durch Bezirks-, Kreis oder OrtsPolizeiVer-

ordnung nicht abweichende Vorſchriften erlaſſen ſind, dürfen in
Mi Lokalen zur Leiſtung von Dienſten, wie z. B.
Kegelaufſetzen, guſpalb der Schulzeit und ſpäteſtens bis 10
Uhr abends auch ſolche ſchulpflichtige Kinder verwendet wer-
337 welche nicht Angehörige der Beſitzer der betreffenden Lokale
ſind.

Die Verordnung gin für den Umfang der Provinz Sachſen.
Erſatzpflicht der Poſt. Eine neue, für s n

und Fabrikanten wichtige Entſcheidung des Reichspoſtamtes
ſtellt den Begriff des bei gewöhnlichen Paketſendungen wirklich
erlittenen Schadens feſt und beſtimmt, daß dem Abſender
einer beſchädigten Fern als Schadenerſatz derjenige Geldbetrag zu gewähren ſei, der ihm den früheren dalen
Ware herzuſtellen geſtattet, alſo den Huſtand. in dem ſi
Ware vor der Beſchädigung des Pakets befunden hat. Nach
dieſer Entſcheidung hat ſomit ein Fabrikant alle Koſten zu be
anſpruchen, die ihm, einſchließlich der an die Arbeiter geza lten
Löhne uſw., zur Herſtellung ſeines Artikels erwachſen ſind.
Der bei der Verſendung erhoffte Gewinn iſt aber von der Ent-
ſchädigungspflicht der Poſtverwaltung auszuſchließen.

AueAylsdorf. Sonntag, den 25. November, fand im
Deutſchen Kaiſer zu Aue eine ſehr g beſuchte Parteiverſamm
lung ſtatt. Der Referent, Genoſſe Plorin aus Zeitz, behandelte
das Thema: „Unſere Zoll- und Handelspolitik.“ Redner
führte aus: Da jetzt wieder höhere Getreidezölle von den
Agrariern verlangt werden, welche eine neue Unterdrückung
des arbeitenden Volkes gleichkämen, müſſe ganz energiſch dagegen
roteſtiert werden. Er legte es der Verſammlung klar,Veutſchland betreffs ſeiner induſtriellen Entwickelung mit d

anderen Staate ſich mindeſtens gleichſtellen kann, 2 nen
Schutzzoll brauche und derſelbe dem arbeitenden Volke nu



Schadenlichen Probutte nur den
beſitze heze gute kommt.

bringt; wie auch di ne auf die landwirtſchaft

An d Hand von ſtatiſti Wert rte der Referent
aus, daß eine r welche aus beſteht, proJahr S M. an indirekten Steuern gents muß.

Nach dieſem gut durchdachten un leicht verſtändlichen Vor
trag wurde folgende gleiten angenommen Die heutige
Parteiverſammlung lärt ſich mit den Ausführungen des
Referenten voll und ganz einverſtanden und verſpricht, auch
ihrerſeits mit aller daßw gehend zu arbeiten daß der
Zoll v wi einerſeits,induſtriellen

da wir infolge unſerer
ntwickelung keinen Schutzzoll mehr reren d

andererſeits der Zoll auf Nahrungsmittel nur
grundbeſitzern zu gute kommt. eide
Arbeiterklaſſe. Darum fort mit dem ganzen ſogenannten
zollſyſtem.

auf Koſten der e
ut-

Genoſſe Burgau führte noch aus, b die Kohlennot
auf Machinationen der Kapital ſſtenklaſe nzuführen iſt undverlas eine Statiſtik, woraus hervorging, daß die Dividende
der Kohlenaktionäre von Jahr zu Jahr im Steigen begriffen
iſt; infolgedeſſen von einem Geſchäftsrückgang nichts zu merken
iſt. Trotzdem behaupten die Grubenbeſitzer, der Arbeiter wäre
fauler geworden.
Zum Schluß legte der Vorſitzende der ansHerz, recht fleißig zu agitieren für Abonnenten des Vo lks
blattes und forderte auch die Anweſenden auf zum Beitritt in
den Sozialdemokratiſchen Verein.

Verſammklungsberichte.
Die Barbier und Friſe urgehilfen

waren am Montag abend zahlreich in der öffentlichen Ver
ſammlung im Weißen Roß erſcheinengeber waren gekommen. Der Vorſitzen auch an 30 ihrer Arbeit-

de des Zentralverbands
der Gehilfenſchaft, Genoſſe Etzkorn-Hannover, ſuchte den Gehilfen klar zu machen, weshalb ſie ſich organiſieren müſſſen,
und benutzte die Gelegenheit, den Prinzipalen zu zeigen, daß
es auch für das Gewerbe nur von Vorteil ſein kann, wenn
neben d er guten Meiſterorganiſation eine ſolche der Gehilfen
beſteh VVon der Preisbewegung, die ſich in den letzten Jahrenn Varbier und Friſeurgewerbe geltend machte, ausgehend,
gab Redner ein kurze DarſtellungWWäl hrend man jahrzehntelg nung das Sei

lings sbeſchäftigung, Niederhaltung der

der Berufs e
l in maſſenhafter t r
Gehilfenlöhne u. ſ. w.

icht habe, komme man doch nach und nach dazu, nachdem
die K. onkurrenzverh ältniſſe ſich immer ungünſtiger geſtalteten, es

mit Reformen nach oben, wie ſie die Preisbewegung darſtelle,

organiſiert, die Selbſtändigen ihnen ihr geſetzliches Recht, ſi
zu verſ ſuchen. Hätten ſich die Gehilfen, wie es ihre Pflicht

zu organiſieren, nicht vorer ithalten, dann hätten ſi
die Gehilfen jedenfalls ſchon einigermaßen beſſere Arbeits-
bedingungen verſche ift und die Prinzipale zur Preiserhöhungindirekt veranlaßt, daß ſie ich ihrer hier wie andernorts heute
längſt erfreuen könnten. Es ſei total falſch von den Gehilfen,

glauben, weil ſie ja ſelbſt Meiſter werden wollen, die
S t iſt Kexrade de alb W hO n u

Gegen Rheumatismus etc.

beſtes und billigſtes Mittel der
Welt, ärztlich einpfohlen, ſind unſere

vräparierten rau chgegerbeen

Katzenfelle, e
Gebr. Danglowite, Fiſcherpfan 2.
ſccncyn]onoomw VNm gT5qjhqjſſſCSSCSG

Polysulfin.
Staatlid 9 ſpruſt:

Geſetzlich geſchützt.
M Undedingt. Erfolg, notariell deglaubigt. F

S Neue Erfindung für
J hänskiche, gewerbliche und indn-

ſtrieke Waſch Bleich- u. Reini-
gungszwecke durch Einwirkung von

J im Waſſer löslichen, geruchloſen
Schwefelverbindungen ohne jeden

J Angriſ der Wäſche u. der Hände
das vorzügkichſte Waſch
material für Wollwäſche.

Große Erſparnis an
Seife, Zeit, Kohlen u. Zleiche.

Dieſes Material kann daher den
Hausfrauen nicht genug zur An

J wendung als das Zilligſte und
g Seſte empfohlen werden.

Freis nur 25 Ffg. per Paket.

Zu haben in Halle a. vo. Bailin jun- Hirſch
guerie“, Leipz zigerſtraß e.

F. Baumgärtet, Leſſingſtr. 24
J und Hardenbergſtr. 3.
Ernst Beyer, Herrenſtr. 5.
Robert ieringer, Bern-burgerſtr. 1.
j Cari Funke, Wettinerſtr. 34.

F. F. O. Gehh ardt, Steinwegls.
W. Glaeser, Gr. Klaus-

tre rße 18.
Richard Elauhbke, Bismarck-

ſtraße 27.
j J. Hörig, Thomaſiusſtr. 43.
I F. L. Sertens, Lange kraße.

ar moiler, Zwingerſtr. 20Frau Emma Ri hier Seffen-
handlung, Leipzigerſtr. 66.Gustav ühlemann, Blücher
ſtraße 3, am Königsplatz

Otto Sohaaf, W örmlitzerſtr. 107.
Jn Giebichenſtein bei:

J Christion Brenner, Große
Brunnenſtr. 27.

s le

l

S

34

e t

e

r e
m

Groſze Burgſtraße 1, I. und

mit

e eine J
nſehen k

gewinnen.
üngen brechen und den modernen Verhältniſſen

ſchluß unter fich nur gewinnen können m zer

g. e der Frau Hörnlein und Schwager des Meiſters, war früher in
der Firma Krebs beſchäftigt und ſoll zu anderen dort in

größeren Teil ihres Elends auf die Gehilfen abwälzen. e Stellung geweſenen P Perſonen weiter geſagt haben, ſeine
können Ebenſo wie die Gehilfen an ſie mit Forderungen herantreten, Forderungen an das Publikum ſtell 2 Went

erren Hickmann, der ſich freuen würde, wenn ſt die Geilfen organiſieren, die in der That gedrückt
Obermeiſter Rammelt, der ſeinerſeits ebenfalls erklärte, den
Srganiſationsbeſtrebungen der Gehilfen nichts in den Weg zu
d hre de in ſie gen Hörnlein ſei 127 ſeine Fran Meiſter geworden, brauche nicht

immer beleidigend zu be da man daraus vielleicht entnehmen

keine
unter aller Kanone. Die Selbſtändigen dürfen nicht

zum Schluſſe ermahnt, aus
iſt, herau ch ne ar zu erkennen was da iſt und ſein muß könne, ſeine Frau habeinmal gleich der Gehilfenſchaft anderer Städte ihre ſherien die Sperlinge von den Dachern, derte bein

rlammlung n t auf die Er ders auf die Abſicht der Beleidigung hin, hieß es in der Ur-
örterung des in Frage ſtehenden Themas der er teilsbegründung.
ſation beſchränken konnte, es unmöglich wurd Le P
Vorten die That folgen zu laſſen, werden die angen ichBälde nochmals unter ſich beraten und den Anſchluß an den

Verband dann auch hoffentlich vollziehen.

und endliPflicht zu thun und ſich organiſieren. Da d d die Anweſen- das zwit
heit der Selbſtändigen ſich die Ver

der fr

giebt an, aus ſehr guter Familie zu ſtammen. Seine
wandte hätten ihn betrogen, wodurch er tief und immer tiefer

Baſis uch das n Saft
te durch S werbsver i e nurie Prinzipale e

Der ch d anzenhilfen a ſo h ſhrem

n Gründen der Vernunft, wenn ſie wollen,

atz zwiſchen Gehilfen und Meiſtern aus

örte nebe e
Märchen, welche die Arbeiterfeinde den modernen

en. Nachdem die

olltendir e

3 lte aber n
ein nichtmit den rege nſchau e mit der Schreibmaſchine arbeitet, ſollen ihn bei den Schwinde-

echnung leiten durch Referenzen c. unterſtützt haben. Zeuge Harnack, der
tragen, die hilfenorganiſation als gleichberechtigten Faktor wegen Verdachts der Teilnahme nicht vereidigt wurde, erklärt,
neben ihrer lafſfen und n dann, wenn „ausei gleichſtarke a n genüberſtehen, können ge 3

nde Reformen m eewerbes gezeitigt M le
erband anſchlie 2 aus den Gründen der leitet er

e ausdaß ihre Sarhlmſe u ur nicht ſchlechter, ſondern beſſer
werden, wenn ſie wollen, daß die Erwerbsverhältniſſe ihres geſamten Berufes a werden, Redakteur Thiele unter-
nahm es, den Gegen
einanderhaltend, zu zeigen, daß beide Teile rq der Sang
lichen Verſchiedenheit ihrer durch Zuſammen- ſo

notwendig. Dasdie nagte er alſchen vie el

beſitzer) und

Sperlinge von den

nach Amerika!

t Sia tte v Glan zu einer Zu
Schöffengericht.

Die dunklen Geſpräche gegen den Fabrikdirektor Krebs,
worüber ſeiner Zeit erichtet worden, bildeten heute den Gegen
ſtand der Verhandlung in der Privatklageſache, des Werk-
meiſters e W gegen den Privatmann Schäfer (Haus-

oſſer Voß, beide von hier. Die BeklagtenAeußerun gethan haben: örnlein
Meiſter geworden; Frau Hörnlein habemit Herrn J n Verkehr gtWanken das zwitſcherten die

Dächern.“ Der Schioſſer Voß, ein Bruder

weſter,

ark zu eWeh nen er
erhandlung vert ſeien ſowie Herr weitere Zeugen bei

1 en der
agen

Er beſtellte bei denen Firmen unter
gang Uhren und Gold'achen, benicht. Ein t

ger Agent Wilh. Harnack
äulein, das ſonders für Studenten

Dummheit“ zu der Sache gekommen zu ſein; er habe da
ls gar nicht gewußt,

as
onaten

was das Wort ten edeute.
atzſtrafe von drei

habe von Herrn Krebs einmal
e bekomman, man rede nichts Gutes

Sagche gegen Voß wurde nach längerer
will für ſeine Behauptung nochkingen, Der Beklagte Schäfer wurde aber

eleidigung Hörnleins zu 10 Mark Geldſtrafe ev.
Haft verurteilt. Die Aeußerung an und für ſich,

für ihn verwandt. Der Zuſatz aber,

Vermiſchtes.
Die „Windhunde des Ozeans“. Jn drek Tagen

Dies iſt der neueſte Fortſchritt für die Be
förderung. Bisher währte die Reiſe über den Ozean von EngGe ichtsſaal land nach per guf den ſchnellſten Dampfern 6 bis 75

Strafkammer Tage es m Entfernung von 4000 engliſchen Meilen be
Halle, 30. November. wältigt werden.

Ein Schiffbruch gelittener Adeliger ſtand in der Perſon
des Uhrmachers Karl von Glan wegen Urkundenfälſchung, dert.
Jertrüe und Unterſchlagung unter Anklage. Der Angeklagte, tanadiſchen Hafen Louisburg zür Verbindung mit Newyork be-

her hier ein Geſchäft betrieben hatte, verbüßt gegen gonnen.wärtig in Zwickau eine Geſängnis ſtrafe von 1 Jahr 11Monaten.

Er will früher ein Vermögen don 40000 Mk. geerbt haben und ſein,
Ver

u au
burg am kangdiſchen Cape Breton

die Hälfte der n Reiſe nach Newyork vermin-
Bereits wird mit dem Bar

Tage nur auer Wejaſre wird wohl vielen „Ozeanfahrern“ ſehr angenehm

Die neue Fahrt selt von England nach Louis-
ie Entfernung wird nahe-

einer henen von jenem

dem Meere! Dieſe Abkürzung

e e h r

Leichteste,ſelbſt zu beſtimmende

Teilzahlungen
bei kleinſten Anzahlungen.

Jedermann erhält Krecdit!
Koulanteste Boe J

Waren und Möbel- Kredit Faus

odere Vtagen.

Filiale 2Uerizenfels:
Etage, Eingang Kloſterſtraßze.

Cgov Ziumenreichk

24 er. üirichstr, 24

Alle erdenklichen (Varen für haus und Familie.

Vilz Schnhe

Rindleder- SchuheGauſhans Runge II. ca Cripigerſtraße 87.
Pila FPantoftein mit und ohne Lederſohlen.

Kalbieder-, Roaslieder-, für Herren, Damen und
Kinder.

wie: Möbel Spiegel Betten Polsterwaren,
W eigenes Fabrikat. W

Damwen-, herren-, Kinder Garderobe, Manufaktur ung
Mode Waren, Wäsche,

Braut-Ausstattungen,
kompl. Wohnungs-Sinrichtungen,

UVhren, Ketten Mustkwerke,
Rüte, Schirme, Stieteln

ete. eto.

Sonntag bis 7 Vnr abends Leönnet. W

WarenSeit Jahren anerkannt beſtes Fabrikat
in Bezug auf Halkßarkeit und vorzüglichen
Sitz zu ſtaunend billigen Preiſen.

Vergutwortlicher Rcdakteur A. Weißt mann in Halle

FrauenKrankheiten jeder Art behandelt
mit beſten Erfolgen Frau L mise
Albrecht Schülerin von Dr med.Thure- Brandt, Halle-G., hre nſtr. 2
Sprechltunde i2, 2-4 ühr.den

Geiststrasse 21.
Gelegenheitskauf!

Regulateure v. 4M. an Vertikows3sM.
J Nähmaſchine 48 Kleiderſchr.22,

J Serviertiſche, i2, Pleilerſchr.
LCuthertiſche, Crumeaux 30,
Stegtiſche 95 Pfeilerlvieg.s
Paneele A4, Walzenſt.6.50Nähtiſche 18 Muſchelſt. 7,

I Bücher -Etag. 6, Säulenſtühl. s
Schlafsofas v. 25 M. an

Plüſchſofas 50
Caschenſof.,, 70

W Teppiche, Tiſchdecken, Plüſcho

J Matratzen 17 Mk. Vetten,
Ober-, Unterbett, 2 Kiſſen von

16 Mk. an.Echt. mussb. u. birk. Möbel

PSiegm, Rosenberg,

Nur Geiststr. 21, I.

Holzschuhe u. olzpantoffel, Filz-e u. r en Sammet-,
Flüsch-, ederpantoffein
verkaufe zu den billigſten Fabrikvpreiſen.
D. Gründler, Fleischerstr. 41.

Bill. Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.
Fette Gänſe, Enten, fr. geſchl., 10 Pfd. Korb
5 Mk. Splizer, Tluſte 3/6, via Schleſien.
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